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An der italieniſchen Riviera
Die Stadt durch eine in die Luft geflogene Fabrik in Brand geraten

Telegraphiſche Meldung.)
Rom, 4. Auguſt.

Der Hauptkriegshafen Jtaliens, die an der
Rwiera liegende Stadt Speziag, iſt in der vergangenen
Nacht von einer furchtbaren Kataſtrophe betroffen
worden. Eine Pulverfabrik in der Nähe der Stadt iſt in
die Luft geflogen. Dur die Exploſion iſt dann die Stadt ſelbſt
in Brand geraten. Es iſt noch unbekannt, wieviel Menſchen dem
Rieſenunglück zum Opfer gefallen ſind, doch nimmt man an, daß

die Zahl der Toten ſehr groß ſein muß. Mit Spezia
und den in der Umgebung befindlichen anderen Städten ſind
alle Telephon- und Telegraphenverbindungen
unterbrochen, ſo daß Nachrichten nur auf Umwegen und
mit großen Verſpätungen eintreffen. Bisher iſt nur bekannt,
daß das Feuer eine gewaltige Ausdehnung erfahren
hat und daß ſich die Rettungsarbeiten außerordentlich ſchwierig
geſtalten. Die Urſache der Exploſion iſt noch völlig unbekannt.

Wie ein weiteres Telegramm meldet, hat die Brandkata
ſtrophe einen bedrohlichen Umfang angenommen. Die großen
Kaphthabehälter im Hafen ſtehen in Flammen und
haben eine Anzahl umliegender Häuſer in Brand geſetzt. Die
vewohner flüchteten unter Hinterlaſſung ihrer ganzen Habe.
Auch der Flughafen brennt. Das Feuer, das trotz der
größten Anſtrengungen niht gelöſcht werden kann, iſt weithin

ſichtbar und lockt von der ganzen italieniſchen Riviera zahlreiche
Zuſchauer herbei.

r

Die ſo ſchwer heimgeſuchte Stadt iſt mit ihren mächtigen
Hotelbauten, Palmenhainen und Olivenwäldern einer der be-
deutendſten Orte Norditaliens, eine Küſtenfeſte erſten Ranges
mit einem ausgezeichneten Hafen, der groß genug iſt, um die
ganze italieniſche Flotte aufzunehmen und gleichzeitig ein Kur-
ort von großer Schönheit. Die Naturſchönheiten der Umgebung
Spezias en Vöcklin die Motive für ſeine „Seeräuberburg
und ſeine „Burg am Meer“ gegeben, denn der große Meiſter
weilte oft im Sommer in der italieniſchen Seeſtadt. Shelley
und Lord Byron haben ebenfalls jahrelang in Spezia gewohnt.

Der Ort liegt an einem ſteilen Felſenhang, mit Straßen
ſo hoch und eng, daß die Sonne nicht hineinleuchten kann. Die
Stadt hat ſich gerade in der letzten Zeit in einem Stadium ge
waltigſter Entwicklung befunden. Sie hat heute etwa 100 000
Einwohner. Der größte Teil davon ſind Soldaten und militäriſche
Arbeiter, die im Arſenal, in den Werften und Geſchützgießereien
Beſchäftigung finden.

Die Stadt liegt im Grunde eines tief eingeſchnittenen,
maleriſchen Golfs und iſt Kreishauptſtadt der italieniſchen
Provinz Genua. Die den Golf umgebenden Höhen ſind mit
ſtarken Forts beſetzt. Große neue Stadtteile mit ſtattlichen
Bauten und bequemen Straßen ſowie ſchönen Gartenanlagen
ſind in den letzten Jahren entſtanden. Gewaltige Jnduſtrie-
unternehmungen für Schiffbau, Eiſenkonſtruktionen, chemiſche Er
zeugniſſe, Dampfmühlen, Tiſchlereien haben ſich in Spezia ſelbſt
und in ſeiner Umgebung niedergelaſſen. Außer dem großartigen
Bau des Marinearſenals ſind der Palazzo degli Studi und das
Caſtello S. Giorgi weltberühmte Sehenswürdigkeiten.

Der Reichskanzler
gegen Kolonialmandate

Eine unglaubliche Aeußerung Reichskanzlers Müller.

Telegraphiſche Meldung.)

hat,
führender Seite des Kabinetts ein
Wechſel auf dem Gebiete der Außenpolitik an
zekündigt wird. Man darf wohl auch annehmen, daß der
nterfraktionelle Kolonialausſchuß ſo ſchnell wie möglich zu

Severing gibt Urlaub
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 4. Auguſt.
Der Reichsminiſter des Jnnern, Severing, hat eine für nachnete L rie folgende Anweiſung erlaſſen „Jn den

agen vom 11. bis 18. Auguſt findet in rankfurt a. M. die
Vundesverfaſſungsfeier des Reichsbanners SchwarzRotGold

t einer anſchließenden Rheinfahrt ſtatt. Jch habe keine Be
nien, daß Urlaubeanträge von Reichsbeamten zur Teilnahme

an der Bundesverfaſſungsfeier ohne Anrechnung auf den jähr-
üchen Erholungsurlaub entſprochen wird, falls ſich der Urlaus

wenige Tage beſchränkt. Dieſe Vergünſtigung möchte jedoch

nur für die Teilnahme zu der Feier ſelbſt gewährt werden; ſie
etwa auf die anſchließende Rheinfahrt auszudehnen, erſcheint
mir zu weitgehend.“

Ein Kommentar zu dieſer Anweiſung, die zugunſten einer
rein parteipolitiſchen Veranſtaltung Reichsbeamte, die vom Gelde
aller Steuerzahler bezahlt werden, mehrere Tage ihrer Arbeit
entzieht, iſt wohl überflüſſig.

Deutſche Militärinſtrukteure
nach China?

Berlin, 4. Auguſt.
Wie der chineſiſche Berichterſtatter der „Voſſiſchen Zeitung

in einem Pekinger Telegramm mitteilt, ſollen r die 70 bis
80 Diviſionen des neuen chineſiſchen Heeres fremde Jnſtrukteure
angeſtellt werden, und zwar von einer Macht, um die Einheitlich
keit zu garantieren. Man denke in Nanking aus Gründen aktiverund paſſiver Neutralität dabei daran, deutſche Offiziere einzu-

ſtellen. Man wird abwarten müſſen, ob ſich dieſe Meldung be
wahrheitet und ob die Nankingregierung in der Tat einen Be
ſchluß faßt, deſſen Durchführung dem neuen chineſiſchen Heere
zum Beſten gereichen würde.

Die Zuſammenkunft
der Außenminiſter in Paris

London, 4. Auguſt.
Der Pariſer Korreſpondent der „Morning Poſt“ hört

von maßgebender Seite, daß Staatsſekretär Kellogg
vom Quai d'Orſay die Verſicherung erhalten hat, daß während
ſeines Aufenthalts in Paris anläßlich der Unterzeichnung des
Kriegsverzichtspaktes keine anderen Fragen an-

eſchnitten werden dürfen. Erſt auf Grund dieſerKerſtcherungen habe Kellogg die Einladung nach Paris an
genommen. Dieſe Bindung gegenüber den Amerikanern, die Re-
parations- und Schuldenfrage nicht anzuſchneiden,
wird, wie der Korreſpondent glaubt, dazu führen, daß man auch
mit dem deutſchen Außenminiſter die Erörterung
anderer weitgehender Fragen vermeidet.

Rak IV gänzlich zerſtört
Telegraphiſche Weldung.)

Hannsover, 4. Auguſt.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit fand heute früh auf der

noch nicht in Betrieb genommenen Strecke der Reichsbahn beim
Bahnhof Burgwedel eine neue Verſuchsfahrt mit dem Opel-
Raketenwagen Rak IV ſtatt. Der Wagen wurde unter Leitung
Fritz von Opels geſtartet, explodierte jedoch, nachdem er kaum
70 Meter der Fahrbahn zurückgelegt hatte. Er wurde vollkommen
zerſtört. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge-
kommen.

Die Seefeſte Spezia brennt
Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. zo Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 62 90
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Thiele. Halle Saale

Mexikaniſche Wirren
Von Dr. A. Wärth.

Seit jeher boten die lateiniſchen Republiken der Neuen
Welt einen beſonders günſtigen Nährboden für
Attentate. Die Südländer haben ein heißes
Blut. Die Tyrannei, den die wie Pilze emporſprießenden
Diktatoren, drüben Caudillos genannt, ausüben, ruft
als Gegenwirkung leicht die Gewalttat der Unterdrückten,
den politiſchen Mord, hervor. Freilich dachte man wohl, daß
finſtere Geſtalten, wie Lopez, der Tyrann von Paraguay,
Las Roſas, der argentiniſche Uſurpator, oder Juarez,
die die Erſchießung Kaiſer Maximilians befahl, Schatten der
Vergangenheit ſeien, die ſich nicht mehr in die ſonnige
Gegenwart hinein wagten. Das war ein Jrrtum! Genau
ſo ein Fehlurteil, wie es bis 1911 bei der Erörterung mexi-
kaniſcher Zuſtände üblich war.

Man wähnte, daß unter dem tatkräftigen und tüchtigen
Porfirio Diaz, der allerdings auch beſonders in der
erſten Hälfte ſeiner Laufbahn wiederholt zu Hinrichtungen
gegriffen hat, Mexiko dermaßen befriedet und befeſtigt
worden ſei, daß künftig keine nennenswerten Revolten mehr
zu befürchten ſeien. Hatte doch die Zeit der Ordnung unter
Diaz 35 Jahre lang gedauert. Es kam jedoch anders. Das
Gegenteil von Friede und Ordnung trat ein. Den Anſtoß
dazu gaben freilich nicht ſo ſehr innere Unſtimmigkeiten als
vielmehr die Beſtrebungen der Yankee-Oel-
magnaten, in Mexiko feſten Fuß zu faſſen, Weil Diaz
der S tandard Oil Company im Wege ſtand, mußte
er beſeitigt werden. So wurde die Republik, viermal ſo
groß wie Deutſchland und nach den Vereinigten Staaten
das reichſte Land der Erde, in eine Kette von Bürgerkriegen
geſtürzt, die jetzt ſchon 17 Jahre ohne Unterbrechung
währen. Es kam bei den Bürgerkriegen zu einer Reihe
von Schlachten und Gefechten und noch mehr Plünderungen,
Brandlegungen und Verwüſtungen und zu einem Straßen-
kampfe in der Stadt Meriko, der weit blutiger auslief als
die ungefähr gleichzeitigen Straßenkämpfe in Kon-
ſtantinopel, Teheran und Peking.

C al le s, der Freund Obregons, hatte wenigſtens
für zwei Jahre, wenn man von kleineren Unruhen abſieht,
ſo halbwegs den inneren Frieden wiederhergeſtellt. Da-
gegen verwickelte er ſich in einen erbitterten Streit gegen
die katholiſche Kirche und gegen die auswärtigen
Oel-Jntereſſenten. Dabei ſtützten ſich die Macht-
haber vornehmlich auf die Jndianer. Sie und ihre
Miſchlinge machen den weitaus größeren Teil der Bevölke
rung aus. Obregon ſtammte von Sonora und hielt ſeinen
ſiegreichen Einzug in Mexiko, als er das erſtemal Präſi
dent war (1920--1924) mit der Hilfe der Yaqui, und auch
Calles ſtützte ſich auf ſie und andere Rothäute. Die Yaqui,
die Ureinwohner der Nordweſtprovinz von Sonora, ſind die
Vettern der blutdürſtigen Apachen, nach denen man in Paris
die ſchlimmſten Verbrecher benannt hat, ſie ſind aber noch
wilder und kriegeriſcher als die Apachen, die längſt von der
nordamerikaniſchen Bundesmiliz gezähmt und in friedliche
Bürger verwandelt wurden. Gegen Ende des vorigen Jahr-
hunderts haben die Yaqui einmal ein ganzes mexikaniſches
Regiment aufgerieben. Ganz allgemein iſt in Latein- Amerika
ein Wiederaufſtieg der roten Raſſe zu be-
obachten. Dergeſtalt erlebte in vorigem Jahre Colivia einen
Aufſtand, an dem 200 000 Jndianer teilgenommen haben
ſollen. Auch die Tſcholos von Ecuador, Peru und Venezuela
zeigen ſich ſchwierig. Es geht da um ein wieder er-
wachen des Raſſegefühl, wie wir es von Negern
und Malaien kennen und augenblicklich in China erleben
Die Rothäute ſind zwangsweiſe von Spanien und Portu-
ieſen mit der europäiſchen Kultur beglückt worden. Sie
aben den Zwang nie verwinden können. Sie haſſen noch

jetzt die Nachfahren der Conquiſtatoren und erblicken in
allem Europäiſchen nur ein widerwärtiges Fremd-
element. Sie wollten nie viel vom Chriſten-
t um wiſſen, obwohl ſie von ihren alten religiöſen An-
ſchauungen und Gebräuchen nur noch verſchwommene Vor-
ſtellungen, Aberglauben und nur noch halb verſtandene
Zeremonien bewahrt haben. So heftig und blutig aber wie
in letzter Zeit iſt noch niemals um kirchliche Fragen
in Latein-Amerika gekämpft worden.

Ein ſeltſames Zuſammentreffen war es, daß Calles
ſich zu gleicher Zeit die Landeskirche und den Präſi-

e



denten der Vereinigten Staaten zu Feinden
machte. Calles erkannte denn auch ſeinen Fehler, lenkte ein,
milderte die ſtrengen Oelgeſetze und befand ſich zu Ende
ſeiner Präſidentſchaft auf ganz leidlichem Fuße mit
Waſhington. Es wird nun viel davon abhängen, ob im
November Alfred Smith zum Präſidenten der Union ge-
wählt wird. Das könnte für gewiſſe Freiheitsbeſtrebungen
der Mexikaner verderblich ſein. Jn jedem Falle bedeutet die
Ermordung Obregons eine Schwächung Mexikos
und eine Dämpfung des ſcharf zugeſpitzten Nationalismus
im Lande.

Unterzeichnung wichtiger
Danzig-Polniſcher Abkommen

Telegraphiſche Meldung.)
Danzig, 4. Auguſt.

Nach faſt fünf Monaten langen Verhandlungen wurden am
Sonnabend mittag in Danzig mehrere Abkommen zwiſchen der
Freien Stadt Danzig und der Republik Polen
unterzeichnet, durch die eine Anzahl von Streitfragen
zwiſchen beiden Staaten vorläufig geregelt wird. Der Danziger
Senat erhofft davon eine weitere Verſtändigung und
wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen beiden Staaten.

Das Wichtigſte der drei Vertragswerke iſt ein vorläufiges
Abtommen über eine teilweiſe Freigabe des polniſchen
Munitionsentladebeckens auf der Wefſterplatte für
Handelszwecke. Jn dem Abkommen erklärt ſich die polniſche Re
gierung damit einverſtanden, daß unter Vorbehalt einer beider-
ſeitigen ſechswöchigen Kündigungsfriſt das Munitionsbecken auf
der Weſterplatte nicht nur wie bisher ausſchließlich dem Umſchlag
und der Durchgangslagerung von Kriegsmaterial und Exploſiv-
ſtoffen für Polen gemäß den Beſchlüſſen des Völkerbundsrates
dienen ſoll, ſondern daß auch ein Teil des Munitionsbeckens

die ſogenannte „blaue Zone“ für allgemeine Handelszwecke,
beſonders für die Entladung von Handelsſchiffen, benutzt werden
kann. Die Gleisanlagen 'am Ufer ſollen als öffentliche Gleiſe
behandelt werden. Der Zoll- und Polizeidienſt ſoll innerhalb
dieſes Teiles des Munitionsbeckens in der gleichen Weiſe wie
an den übrigen Stellen des Danziger Hafens durch Danziger
Beamte ausgeübt werden.

Die polniſche Regierung hat aber das Recht, nach vorheriger
Ankündigung die teilweiſe bzw. gänzliche Räumung
des Munitionsbeckens von Handelsſchiffen zu verlangen,
um ihre Munitionstransporte entladen zu können. Der Danziger
Polizeipräſident ſoll das Recht haben, die Weſterplatte zu betreten,
um ſich jederzeit von der Einhaltung der Sicherheitsvorſchriften
überzeugen zu können.

z dieſe Vereinbarung wird allerdings der bisherige
grundſätzliche Standpunkt bei der Regierung in keiner Weiſe ge-
ändert. Beide Regierungen behalten ſich vor, nach vorheriger
Kündigung des Abkommens auf die Erledigung der alten ſtrittigen
Fragen zurückzukommen.

Muſſolini unterſagt Herabſetzung
der Arbeitslöhne

Telegraphiſche Meldung
Rom, 4. Auguſt.

Jn einem Rundſchreiben, das Muſſolini an die Präfekten
und der Generalſekretär der Faſchiſtiſchen Partei an die Provin
zialverbände gerichtet haben, unterſagen beide in beſtimmter
Form jede Herabſetzung der Arbeitslöhne.

Amerikaniſche Geſandtſchaft
in nking?

Berlin, 4. Auguſt.
Die Berliner Blätter geben eine Meldung der Agentur Jndo-

Pacifique aus Tokio wieder, nach der die Vereinigten Staaten,
von dem kürzlich unterzeichneten Handelspertrage, be-

abſichtigen ſollen, auf das Regime der Exterritorialität zu ver
zichten und in Nanking eine Geſandtſchaft zu errichten.

Auch England zu einem Abkommen
mit Nanking bereit

London, 4, Auguſt.
Jn ſchriftlicher Beantwortung einer parlamentariſchen An-

frage ſtellt Außenminiſter Chamberlain feſt, daß er bereit wäre,
mit der Nankingregierung über ein Abkommen ähnlich dem
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Nanking beſchloſſenen
Vertrag, zu verhandeln. Dem britiſchen Geſandten ſei auch be
reits eine diesbezügliche Anfrage der Nankingregierung zuge-
gangen.

Der Kommunismus geht nach Brot
Hölz ſpricht für ſeinen Lebensunterhalt

Hille, 4. Auguſt.
März 1921 in Mitteldeutſchland! Die Ruhe, mit viel Blut und

Gut in den über zwei Jahren nach der Novemberrevolution des
Jahres 1918 erkauft, droht zu brechen. Schon kommen aus dem
Freiſtaat Sachſen die erſten Hiobspoſten. Der Pöbel ſteht auf.
Ein Hölz niemand kennt ihn, ſoll führen. Und dann wälzt
ſich die rote Glut über das Land, raubt und plündert, ſengt und
brennt. Jetzt kennen wir jenen Max Hölz.

Jſt die mühſam von alten Frontſoldaten sgfeſtigte Republik
machtlos? Nein, rings um den mitteldeutſchen Brandherd ſtehen
Reichswehrtruppen, einſatzbereit. Sie ſtehen Gewehr bei Fuß:
Denn rote Regierungspräſidenten Herrlichkeit will nicht, daß
wieder Generäle wie Maercker und Seeckt, die Republik der Sozial
demokratiſchen Partei retten. Ein Paar Hundertſchaften Sicher
heitspolizei wirft man in den Hexenkeſſel hinein, beinahe gehen
die Braven in dieſer Flut unter. An allen Ecken und Enden
e friſche Flammen auf, ſpringt der Brand weiter, greift
um ſich.

Noch ſehen wir Hallenſer jenen Hauptmann, jenen ranken und
ſchlanken Sipooberleutnant, Sonne, in den Augen des alten
Fliegers, noch ſehen wir ſie mitſamt ihrem treuen Wachtmeiſter,
und hören noch einmal die grauenhafte Kunde, wie Beſtien die
pflichttreuen Beamten bei Gröbers totſchlagen und ihre Leichname
ſchändeten. So kämpfte Max Hölz!

So jäh wie der rote Spuk erſtand, iſt er damals wieder ver-
ſchwunden und als noch letzte verſprengte Banden wie gehetztes
Wild verzweifelt ſich einen Weg zu bahnen e war derFührer Max Hölz ſchon geflohen. Ran hat ihn dann gefaßt,
ihm den Prozeß gemacht, und ihn hinter Zuchthausmauern ver-
ſchwinden laſſen. Nach ſechs Jahren erſt ward er jetzt frei.

Halles Kommuniſten Prrfangen den freien Max Hölz.
Tagelang vorher hat ihre Preſſe gearbeitet, hat Stimmung zu
machen verſucht. Nun, da der „Märtyrer“ des „Klaſſenkampfes“
hier iſt, jubeln ihm Tauſende halleſche Arbeiter zu. Aber iſt
es die Begeiſterung, mit der man Volkshelden empfängt? Kein
Sturm tobt, keine verzückte Maſſe gerät in Begeiſterungstaumel.
Pflichtgemäß bringt man ſeine Ovationen, ordentlich marſchiert
man als eingeſchriebenes Mitglied des „Roten Frontkämpfer-
Bundes“ in Gruppenkolonne die vorgeſchriebene Marſchſtraße da-
hin. Sie führt wohlweislich nur durch Arbeiterviertel im Süden
der Stadt. Trotzdem, die Weisheit war umſonſt, ſpärliche rote
Fahnen hängen trübſelig zu einzelnen Fenſtern heraus, viel
Männer und Frauen ſtehen neugierig auf den Bürgerſteigen,
winken wohl auch und geben der Wochenlohn klimpert in der
Taſche den RoteHilfe Mädchen einen Groſchen in die
Sammelbüchſe.

Nein, ſo empfängt das Volk nicht einen Helden! Drucker-
ſchwärze, und ſei ſie in Zentnern verſchwendet n.acht, Gott ſei es
gedankt, auch heute noch kein Heldentum. Was mag in Max
Hölz vorgehen, der dort an der Spitze des Zuges im offenen
Laſtauto an der Rückwand ſtehend, die Straße herabſchaut, in
ihm, der noch vor wenigen Tagen Flug war? Wer iſt dieſer
Max Hölz mit den klugen Geſichtszügen, der einſtige Kriegsfrei-
willige aus dem Jahre 1914? War es Ehrgeiz, der dieſen Mann,
der jederzeit einen ſtrebſamen, intelligenten Vorarbeiter irgend
einer Fabrik abgeben könnte, in ſeine Bandenführer-Rolle
drängte War es mehr als das? War es wirkliche Begeiſterung
für Moskaus Ziele? Rätſel ſind das, die man wohl niemals
löſen wird.

So zieht man hin zum Hallmarkt, Fahnen im Zuge, Muſik
voraus. Was verſchlägt's, wenn ſo manche Flagge ruſſiſche Auf
ſchriften trägt, die bei ſämtlichen „Klaſſenbewußten“ in jedem
einzelnen Buchſtaben auf abgründiges Nichtverſtehen ſtoßen Es
iſt doch einmal „xruſſiſch“, und rot iſt das Fahnentuch auch. Die
Muſikkapellen ſchmettern mit Eifer. Jene, auf Neuzeit ein-
geſtellt, ſpielen Salontiroler-Weiſen auf Saxophonen, hochmodern,
dieſe, alte militärfromme Märſche, Märſche, nach denen ſo
mancher Vater ſo manches halbſtarken Rotfrontkämpfers wohl
noch einſtmals mit ſtolzgeſchwellter Bruſt ſtramm am Fürſten

Schleiz-Greiz-Lobenſtein vorbeidefilierte.

Auf dem Hallmarkt „iſt alle s da“. Partei hin, Partei her:
Spießertum verleugnet ſich nie! Fanfarenbläſer gibt es da und
den unvermeidlichen Fahnen,„Wald“, reichlich theatraliſch auf der
Transformatorenhaustreppe aufgebaut. Männergeſang darf nichtfehlen. Dann ſpricht irgendein Brandredner im Vruſtton der
Ueberzeugung“. Geduldig hört die Menge mit hochgeklappten

Feuilleton
Halle, 5. Auguſt.

Panzerkreuzer „Potemkin“
Schauburg.

Stark umſtritten, viel beredet, lange Zeit verboten oder
wenigſtens mit der Zenſurſchere beſchnitten, iſt der Potemkin
Film wieder in deutſchen Lichtſpielhäuſern erſchienen. Man
ruft bereits nach einem neuen Verfemungsedikt

Man das iſt das Bürgertum; es will nichts von
dieſem Film wiſſen, der Schreckensſzenen aus der erſten ruſ
ſiſchen Revolution, der von 1905, ſchildert. Das Bürgertum,
das ſind wir alle, ſchreckt vor der Realiſtik einer Filmkunſt
zurück, wie ſie wohl je ſchärfer, wuchtiger und grauſamer Heraus-
gearbeitet worden iſt.

Und trotz dem: Geht hin, Bürger im friedlichen deutſchen
Vaterlande, geht hin, und ſeht euch dieſen Film an! Habt ihr
etwas von dem Empfang von Max Hölz geſehen, der geſtern
in Halle ſtattfand und zu deſſen Beſuch der „Panzerkreuzer
Potemkin'“, dieſe „Marſeillaiſe“ der ruſſiſchen Revolution,
einen eindrucksvollen Auftakt bildete Habt ihr die Kommuniſten
in der „Schauburg“ johlen und Hatſchen hören, als die Szenen
von der Ermordung der Schiffsoffigiere vorbeizogen, als der
„Potemkin“ die blutig rote Fahne hißte? Wenn ihr das mit-
erlebt habt ſeht es euch an werdet ihr einmal wieder ein
geſehen haben, daß es dem Bürger nicht anſteht, wie jenew
Spießen in Odeſſa, die Naſe zu rümpfen über Leute, deren
Triebkraft und Tatkraft ſie nicht kennen. Wenn dieſer hiſtoriſche
Film außer ſeiner unbeſtrittenen künſtberiſchen e
deutung auch einen politiſchen Sinn hat, dann iſt es
der, daß der Film offenbart, was Revolution iſt, welcher
Geiſt ſie trägt, und welche Tatkvaft all ihre Streiter beſeelt,
mögen ſie nun Soldaten der Roten Armee, mögen ſie Beamte
der Sowjets, mögen ſie Filmregiſſeure ſein wie dieſer S. M.
Eiſenſtein, der mit dem „Panzerkreuzer Potemkin“ ein in
gewiſſem Sinne vorbildliches Werk geſchaffen hat, ein Werk,
deſſen Größe nicht im entfernteſten von ſeinen ſpäteren Produk-
tionen erreicht wurde. (Man denke nur an den Tendenzkitſch
des amtlichen ruſſiſchen Revolutionsfilms „Zehn Tage, die die
Welt erſchütterten“!)

Der künſtleriſche Wert dieſes Filmdramas liegt in der einzig-
artigen Geſtaltungskraft des Schöpfers: Die Behandlung
der Maſſen beruht auf feinfter Kenntnis der Maſſenpſhche. Nie

zuvor iſt der Kollektivgedanke im Film ſo ſtark zum
Ausdruck gekommen, nie zuvor mit ſolcher Virtuoſität geſtaltet
worden. Der Star ſchied völlig aus dem Spiel, „Das Volk“
hat ihn erſetzt.

Die Revolution iſt der Feind des Bürgertums: Man kann
ſeine Feinde nur bekämpfen und beſiegen, wenn man
ſie genau kennt. Und deswegen ſagen wir: „Potemkin“ iſt
ein Film nicht gegen, ſondern für das Bürgertum! Es
ſoll und muß ſeine Lehre daraus ziehen! Dr. Sch.

m T T TT-,—

Die flimmernde Leinwand
Tonfilmpläne bei Polyphon. Blättermeldungen zufolge

ſollen anläßlich der Kapitaltransaktionen bei „Polyphon“ (Deut-
che Grammophon-Geſellſchaft) auch Tonfilme aufgetaucht ſein.

an tut wohl gut, die angekündigten Erklärungen in der kom-
menden Generalverſammlung über dieſen Punkt abzuwarten.

Der „König der Mittelſtürmer“ erſtürmt die Welt. Die
Direktion der Olympig Film G. m. b. H., Hugo Huxhol, ver
kaufte den OlympiaFilm „König der Mittelſtürmer“ für
folgende Gebiete: Oeſterreich, Ungarn, Tſchechei, Rumänie,
Holland, England und Kolonien, Frankreich und Kolonien,
Belgien, Schweden, Norwegen, Spanien, Portugal, Jtalien und
Kolonien, Braſilien, Chile, Peru, Bolivien; Argentinen; Pata-
gugah; Uruguay, Columbien, Venezuela, Ecuador und Panama.
Ein erfreulicher Beweis dafür, daß ein intereſſanter deutſcher
Film auch im Ausland Abſatz findet

x

Teddy Bill heiratet. Teddy Bill, der vundliche Filmkomiker,
der Mann, dem es in punkto Liebe im Film meiſtens recht
ſchlecht geht (das „Spreewaldmädel“ ſei als Ausnahme
notiert) hat geheiratet. Geſtern vormittag trat Teddy mit
ſeiner Braut, Fräulein Käthe Boer, vor die Schranken des
Standesamtes. Es geht das Gerücht, daß Filmliebhaber nicht
oder nur heimlich heiraten ſollen, um ihre glühenden Ver-
ehrerinen nicht zu kränken oder eiferſüchtig zu machen. Da hat
es ſo ein Komiker wie Teddh doch beſſer, alles hat ihn gern
aber ob ihn auch eine aus dem Publikum lieben wird? Wer
kann es wiſſen

S

Noch immer keine Lulu. Trotz wochenlangen Suchens iſt es
G. W. Pabs immer noch nicht geglückt, eine Lulu für ſeinen
WedekindFilm „Die Büchſe der Pandora“ zu finden. Nachwuchs

Chance iſt da: Wer glaubt, die Lulu ſpielen zu
nen

Rockkragen; denn es „dribbelt“, regnet immer leiſeweg vom
nachtdunklen Himmel herab. Der Redner gedenkt der e
eit“ von 1921; ſchöne Zeiten waren das damals. Und r

verſichert, er der alte geblieben ſei. (Gute Aus
n!) m Schluß aber endet alles in der Bitte um Geld

recht viel Geld für die armen Zuchthausentlaſſenen, und für die,
die man noch feſthält. Man redet und bettelt, und es regnet,
regnet

kann, wer hinten ſteht tritt, trotz alles Klaſſenbewußt-
ſeins ſeinen privat ſtrategiſchen Rückzug an. Daheim oder in
der Kneipe iſt's angenehmer, und ſeinen AmneſtiertenFünfziger
hat man ja ſchon bezahlt. Die anderen vorne müſſen noch bleiben,
müſſen hören, müſſen ſingen, die Jnternationale, die Marſeillaiſe,
die ſo hinreißend iſt, wenn zum Geſchwindſchritt der Poilus die
Kapellen ſie herunterhetzen, ſo heilsarmeeöde, wenn Rote ſie
im Trauermarſchtempo leiern.

Wirklich, als z u w. das Ganze hetrachtet: paſſabell Allerlei Kleingeld wird eingekommen ſein,
Aber mit Max Hölz, dem „Helden“, dürfte es nach dieſem
Empfang in Halle ein für allemal vorbei ſein. Revolutionäre, die
ſo offen nach Brot gehen, haben ihre Rolle ausgeſpielt. Wer
weiß, wie bald das Publikum zu pfeifen beginnt? L. N.

Große Erregung in Belgrad über die
italieniſchen Truppenbewegungen

Telegraphiſche Meldung.)
Belgrad, 4. Auguſt.

Die Nachrichten über italieniſche Truppen-
bewegungen an der jugoſlawiſchen Grenze und
über das Erſcheinen der italieniſchen Flotte in der Nähe der
adriatiſchen Oſtküſte haben in Belgrad großes Aufſehen
erregt. Eine volle Beſtätigung iſt bisher nicht zu erlangen
geweſen, ebenſowenig aber eine Ablehnung. Kriegsminiſter
Hadſchitſch hat es abgelehnt, ſich zu den genannten Nachrichten
zu äußern. Jn der Skupſchting ſind ſie geſtern abend zum
Gegenſtand ernſter politiſcher Beſprechungen gemacht worden.
Aus intereſſierten Kreiſen verlautet, daß zum mindeſten eine
italieniſche Flottenbewegung auf der Adria Tatſache ſei.

Rieſenfeuer in Oſtpreußen
Drei Tote, mehrere Perſonen lebensgefährlich verunglückt

Telegraphiſche Meldung.)
Wehlau, 4. Auguſt.

Heute nacht brach in einem zweiſtöckigen Hauſe ein Feuer
aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß trotz ſofortigen Eingreifensder Feuerwehr mehrere Opfer des Brandes zu beklagen r

Ein 23jähriges Mädchen und zwei Kinder ſind verbrannt. Drei
Perſonen haben ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß an ihremAufkommen gezweifelt wird. Zwei weitere Perfonen ſprangen
mit ſchweren Brandwunden aus dem zweiten Stock auf das
Straßenpflaſter und wurden mit ſchweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht. Fin kleines Kind wurde ebenfalls aus
dem brennenden Hauſe auf das Pflaſter geworfen. ämtliche
Feuerwehren der Umgegend waren an der Brandſtelle erſchienen
Die Urſache des Brandes konnte bisher noch nicht ermittelf

Green
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1--2 Kugeln in Glas Wasser gelöst,
ein Mundwasser, das gründlich reinigt, den Schmels
bleicht und heilend bei Wundsein des Zahnfleisches

S Virkt. Ortizon desinfiziert wirksam und
nachhaltig! Dadurch schützt es vor Ansteh-

D kung und Erkältung! Durch
T seine feste Form ist Ortizon be

sonders prahtisch für die Reise,

Von deutſchen Hochſchulen
Berlin.

Wir wie hören, hat Dr.Jng. Robert Durrer, Vorſtands
mitglied der Friedrich Siemens A.-G., den Ruf auf den Lehrſtuhl
der Eiſenhüttenkunde an der Berliner Techniſchen Hoch
ſchule als Nachfolger des Geh. Rats W. Matheſius angenom-
men. Gebürtig aus Arbon am Bodenſee (Schweiz), ſtudierte
Durrer nach Abſolvierung der Oberrealſchule in um an der
Techniſchen Hochſchule zu Aachen bei Prof. F. Wüſt, beſtand das
Diplomexamen und promovierte 1915. Dann bekleidete er
Aſſiſtentenſtellen an der genannten Hochſchule bei Prof. Blumen-
thal und Prof. Hamel (Mathematik), bei Prof. Starck (Phyſih)
und Prof. Wüſt (Eiſenhüttenkunde). r bekleidete Dr.
Durrer Stellen als Hochofeningenieur, als ied der Ge
ſchäftsführung des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute, als Ge
h rer des Vereins deutſcher Stahlformgießereien und
chließlich als Leiter der elektrochemiſchen Werke Lauffen.

n en die fp weſentlichen auf dem Gehiete der
iſenhüttenkunde liegen, ſind zum größten Tei itſchrift„Stahl und Eiſen“ Srſchienen Wrohten Keil tn der ſGeitſcheeg

9

Als Privatdozent für das der menſchlichen kundehabilitierte ſich in der medigzi gen ultät der u r
ität Berlin Dr. med. Otmar Freiherr von Ver
chuer, bisher Privatdozent in Tübingen, Dr. von Ver
chuer, der ſeit Oktober 1927 als Abteilun

un r W dem neu tenitut r Anthropologie, menſchliche Erblichkei e undEugenik in BerlinDahlem tätig iſt, e 1806 in ſich
dorfer Hütte, Kreis Rothenburg a. d. Fulda,

n der Ver-
erbungswiſſenſchaft als Schüler von E. Fiſcher und F. Lenz
Er beſtand in München das medigz. Staats- und Doktor

Frankfurt.
Dem Regierungsrat Dr. Aufermann in Darmſtadt

ift ein Lehrau zur Vertretung des Treuhandweſens und
der betriebswirtſchaftlichen Steuerlehre in der wirtſchafts undWeaiſſenſsafthchen Fakultät der Univerſität Franſſurt a. N.
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Halle, 5. Auguit.

Wer im Geringſten treu iſt,
der iſt auch im Großen treu

9. Sonntag nach Trinitatis Ev. Luk. Kap. 16
Unſer Evangelium iſt nicht ein eigentliches Gleichnis, ſondern

eine aus dem Leben gegriffene Geſchichte, die nicht nur eine ſich
ſo oft wiederholende Erfahrung auf das lebendigſte darfſtellt,
ſondern auch Wahrheiten von allgemeiner und ewiger Bedeutung
vor unſer Gewiſſen bringt. Der Heiland warnt zunächſt vor Un
treue im Jrdiſchen. Ein reicher Herr hat einen Haus-
halter, dem er alles Vertrauen ſchenkt, dem er lange Zeit freie
Hand bei der Verwaltung läßt. Der Haushalter mißbraucht die
Güte ſeines Herrn. Er läßt das ihm anvertraute Gut ver-
kommen. Er wird in Nichtstun, in Saus und Braus ſein Leben
genoſſen haben Das kann auf die Dauer ſeinem Herrn nicht ver
borgen bleiben, es kommt der Tag der Rechenſchaft. Und nun
treffen wir den Untreuen auf einer zweiten Ungerechtigkeit. Er
weiß nicht einmal, wie viel die einzelnen Schuldner ſeinem Herrn
ſchulden. Eigenmächtig erläßt er einen Teil der Schuld und läßt
ſogar die Schuldbriefe fälſchen; ſelbſt darin noch ungerecht, daß er
dem einen mehr, dem anderen weniger erläßt. Seine Abſicht und
Hoffnung iſt, daß die dankbaren Schuldner ihn nach ſeiner Ent-
laſſung aufnehmen und verſorgen werden. Ob er ſich darin nicht
bitter täuſcht? An dieſes abſchreckende Beiſpiel der Untreue knüpft
der Heiland die ernſte Mahnung zur Treue. Wir Deutſchen
haben die Treue ſtets als eine beſondere Tugend unſeres Volkes
angeſehen, und unſre Volkslieder ſingen mit Recht von ihr: „Ueb'
immer Treu' und Redlichkeit bis an dein kühles Grab!“ Ob dieſe
Treue wirklich und allgemein geübt wird, iſt freilich eine ſchwer
wiegende Frage. Beachten wir jedenfalls die beſonderen Mahnun-
gen unſfres Evangeliums!

Wir alle ſind Verwalter, Haushalter über die uns von Gott
anvertrauten Gaben. Keiner iſt unumſchränkter Herr, der mit
dem Seinen machen könnte, was er will. Er hat in all ſeinem
Tun Rückſicht zu nehmen auf ſeinen Gott, dem er an dem großen
Tage des Gerichts Rechenſchaft zu geben hat; er hat auch ernſte
Rückſicht zu nehmen auf ſich ſelbſt, daß er ein gutes Gewiſſen
behalte; er hat auch Rückſicht zu nehmen auf ſeine Mitmenſchen,
mit denen er in Gemeinſchaft, am beſten in Liebesgemeinſchaft,
ſteht. Der Menſch wiegt ſich gern in dem Wahn, als ob es nur auf
das Große, vielleicht das Grundſätzliche und Entſcheidende, an-
komme, daß es aber mit Kleinigkeiten nichts auf ſich habe.
Dem tritt der Heiland auf das entſchiedenſte entgegen. Wer im
Kleinen nicht treu iſt, der iſt auch im Großen nicht treu. Gerade
das Kleine iſt der untrügliche Maßſtab für die Treue im
Großen.

Dazu kommt eine zweite Mahnung. Es iſt leichter in äußeren
Sachen, wie z. B. in Geldſachen, in Erfüllung beſtimmter Amts-
pflichten, die Treue zu bewahren, als in innerlicher Erfüllung.
Treu ſein, das heißt feſt auf ſeinem Standpunkt ſtehen, ſeine
Ueberzeugung mutig ausſprechen, auch wenn man darum leiden
müßte; ſein gegebenes Verſprechen gewiſſenhaft erfüllen. Denken
wir beſonders an die Treue der Eheleute, die Treue der Freunde,
die Treue gegen ſein Vaterland!

Noch eins iſt zu bedenken. Ein Erbe bekommt ſein Erbteil
erſt in die Hand, nachdem er mündig geworden iſt. Jn der Zeit
vorher ſoll er ſich im Dienen vorbereiten. Alles in allem: „Sei
geireu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben!“

Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Ein Falſchmünzer feſtgenommen
Er fertigte und vertrieb falſche Dreimarkſtücke.

Dieſer Tage wurden von der halleſchen Kriminal-
volizei wegen Münzverbrechens zwei Brüder, ein
Photograph und ein Uhrmacher, feſtgenommen.

Die beiden hatten Dreimarkſtücke hergeſtellt, und es
war dem einen auch gelungen, in einigen Geſchäften der
Stadt eine geringe Menge abzuſetzen, trotzdem die
Stücke nur eine ſchlechte unſaubere Nachahmung echter
Stücke darſtellen. Der Vertreiber der Falſchſtücke wußte auch
ſeine Verlobte zum Jnverkehrbringen des Falſchgeldes zu
beſtimmen. Der Reſt der Falſchſtücke konnte beſchlag-
nahmt werden.

Daß der Abſatz dieſer ſchlechten Stücke überhaupt
möglich war, iſt nicht zuletzt auf die Sorgloſigkeit des
Publikums bei Entgegenngahmer und Weitergabe von
Zahlungsmitteln zurückzuführen. Dieſes Annehmen und Weiter-
geben von Falſchſtücken bedeutet für den Beteiligten aber nicht
nur einen eventuellen geldlichen Verluſt durch be hördliche
Einziehung des Falſchſtückes, ſondern auch die große Ge
fahr, in den Verdacht zu geraten, wiſſentlicher Ver-
breiter falſchen Geldes zu ſein.

Es ſei deshalb auch an dieſer Stelle
Weiterverbreitung falſchen Geldes dringend
und zu größerer Sorgfalt im Geldverkehr gemahnt.

vor Annahme und
gewarnt

Lafontai

W
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Die wohltätigen Anſtalten des Diakoniſſenhauſes in der CLafontaineſtraße

Als die Väter unſerer Stadt eine Straße nach Lafon
taine nannten, wollten ſie damit den Namen eines berühmten
halleſchen Romanſchriftſtellers feſthalten, der unſere Urgroß-
mütter entzückt und den ſeine Zeit über Goethe geſtellt hat.
Wir denken nicht ſo hoch von ihm, aber verdient hat er die
Ehrung, bedeutet er doch als Vater des empfindſamen Familien-
romans ein Stück Literaturgeſchichte. Aber darüber
hinaus ſollte er noch aus einem anderen Grunde ein dankbares
Gedächtnis finden: es lebte in ihm etwas vom Geiſte
Auguſt Hermann Franckes.

Als Feldprediger des damals in Halle ſtehenden Jnfanterie-
regiments hat Lafontaine in den Soldatenfamilien und die
Soldaten von damals waren meiſt verheiratet viel Sorge
und Not geſehen, namentlich in der Erziehung der Kinder,
und das empfindſame Herz, das ihn ſeine Romane ſchreiben ließ,
trieb ihn hin, zu helfen, wo er nur konnte. Andere Zeiten,
anderes Tun!

Heute gilt tatkräftige Menſchenliebe, nicht Empfindſamkeit.
Wenn aber der alte Lafontaine, der nun faſt hundert

Jahre ſchon im Schatten der Laurentiuskirche ſchläft,
aus ſeinem Grabe aufſtehen könnte, hätte er ſeine Freude
daran, daß die nach ihm benannte Straße nicht nur
ſeinen Namen feſthält, ſondern auch in einer Reihe ihrer
Häuſer den Geiſt pflegt, der ihn erfüllte. Denn dient das
große halleſche Diagkoniſſenhaus am Mühlweg im
weſentlichen den Kranken, ſo ſtehen auf der Rückſeite des
Grundſtückes, eben in der Lafontaineſtraße, die Häuſer,
die die anderen Aufgaben des Diakoniſſenhauſes erfüllen, die
villenartigen Häuſer des „Jugendhofes“, von Grün
umſponnen, die Stätten fröhlicher Kinder.

Dieſe Jugendarbeit des Diakoniſſenhauſes
iſt nun ſchon 20 Jahre alt. Jmmer mehr kam aus den Ge-
meinden der Provinz der Ruf nach „Kinderſchweſtern,
und junge Mädchen baten um Ausbildung. Wie überall in
Deutſchland konnte ſich auch das halleſche Diakoniſſenhaus dieſer
Aufgabe nicht entziehen; ſind doch für jedes Menſchenleben die
erſten bewußten Kindheitseindrücke entſcheidend, und gerade
jetzt wird der Kampf um die Seele unſeres Volkes
zweifellos auch und vor allem in den Schulſtuben
aller Art geführt. So kann es denn der evangeliſchen Kirche
nicht gleichgültig ſein, in welchem Geiſte und mit
welchem Ziel die Erziehungsarbeit an den Kleinkindern
ihrer Angehörigen getan wird.
Es wurden darum auch in Halle vom Diakoniſſenhaus im

Jahre 1908 das Kindergärtnerinnenſeminar gegründet
mit ſeinem Jnternat von 40 Plätzen. Man wählte die
Jnternatsform, damit die jungen Mädchen im Geiſte des
Diakoniſſenhauſes lebten; faſt dreiundeinhalbes Hundert haben
hier ſo ihre Ausbildung empfangen. Jm gleichen Jahre entſtand
der Kindergarten und der Hort. Es hat ſich ein herzliches
Verhältnis zwiſchen Elternhaus und Kindergarten gebildet. Viele
Eltern melden ihre Kinder ſchon bei der Geburt an, um
für ſie ſpäter beſtimmt Aufnahme zu finden. Und vor einigen
Wochen überraſchte ein Vater „ſeinen“ Kindergarten mit
einer großen Puppenſpielecke von der Größe eines kleinen
Zimmers, die er in ſeiner Freigeit gezimmert und gemacht hatte.
Vom Seminar aus gehen die jungen Mädchen in die zahlreichen
von halleſchen Schweſtern betreuten Kindergärten und Kinder
heime unſerer Provinz über, um hier zu arbeiten und
weitere Ausbildung zu finden. Da gibt es Häuſer für vor
ſchulpflichtige Kinder, wo dieſe den ganzen oder halben
Tag betreut werden, Horts für ſchulpflichtige Jugend und
Kinderheime für kranke, gefährdete oder beſonders zu
behandelnde Kinder, die dauernde Aufnahme gefunden haben.

Nicht lange mehr, dann hängt der grüne, bändergeſchmückte
Richtkran z auf einem Neubau, der, in dieſem Frühjahr be-

Wohin gehe ich heute?
Walhalla: „Sieh mal guck!“ (3.30, 8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Mikoſch rückt ein!“ (Erſte Vorſtell.

3, letzte 8.20).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Wir

(Erſte Vorſt. 3, letzte 8.20).
Ufa Alte Promenade: „Sechs Mädchen ſuchen Nachtquartier“

(3.95, 5.40, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Mit Pferd, und Laſſo“ (3, 5.30, 8.10).
Schauburg: „Panzerkreuzer Potemkin“ (3, 4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Das neue Eröffnungs- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große Auguſtprogramm (58).
Rakete: Das erfolgreiche Varieteeprogromm (S8).

ſind die Kaiſerjäger

gonnen, mächtig in die Höhe ſtrebt. Es iſt der Erweiterung s-
bau des Schweſternhauſes, das längſt nicht mehr aus-
reicht. Hier entſteht das neue Mutterhaus des Dia-
koniſſenhauſes. Das große rote Haus am Mühlweg wird
dann gründlich erneuert werden, um nur noch als Kranken-
haus zu dienen.

Den Abſchluß der Diakoniſſenhaus- Gebäude in der Lafon-
taineſtraße bildet

das Martinsſtift mit ſeinen ſchönen Gärten
und lauſchigen Plätzen, ein Altersheim. Jn unſerer Zeit
der Wohnungsnot ſind ſolche Altersheime mit ihrem Frieden,
der fürſorgenden Nähe des Krankenhauſes, der Sorgenfreiheit
des täglichen Lebens beſonders erwünſcht und geſucht.
Etwa 140 Angemeldete warten zurzeit auf Aufnahme in das
Martinsſtift! Bitter ſchade iſt es, daß das Kapital der einſt
geſtifteten Freiplätze in der Jnflationszeit dahin-
geſchwunden iſt. Das Diakoniſſenhaus hat allerdings es für
ſeine Pflicht gehalten, allen Stiftsbewohnern, deren
Vermögen verloren gegangen iſt, den Platz im
Martinsſtift auch noch bei ganz geringer Penſionszahlung z u
laſſen. Aus einem anderen Grunde unterſtützen die weit-
ſichtigen Provinzial- und Kommunalbehörden den Dienſt des
Diakoniſſenhauſes in ſolchen Altersheimen. Dieſe Heime
ſtewern der Wohnungsnot; denn die Wohnungen, die
durch die in die Altersheime einrückenden Alten frei werden,
werden wiederum für junge Familien fref. So hat vor einigen
Jahren die Stadt Erfurt ihre Altersheime halleſchen
Schweſtern anvertraut. Jn den Altersheimen der Provinz
mit 644 Plätzen arbeiten insgeſamt 37 Diakoniſſen.

Wahrhaftig, mancherlei Arbeit im Sinne des alten Menſchen-
freundes Lafontaine geſchieht in der nach ihm benannten

traße! Be.Ein Vortragsabend der Guttempler für die Jugend. Auf
Einladung der Wehrlogen des „Deutſchen Guttempler-Ordens
Halle“ ſprach dieſer Tage Studienrat Kliche vom „J. H. V.
Mittelelbe“ vor der reiferen Jugend im Logenheim in der
Bismarckſtraße 1 über das Thema „Fortpflanzung und Ver-
erbung.“ Dieſer äußerſt wichtige Vortrag, welcher durch Licht-
bilder in anſchaulicher Weiſe Erläuterung fand, wurde mit
ſichtbarem Jntereſſe aufgenommen. Weitere Bildungsabende ver-
ſchiedener Art finden regelmäßig am Anfang eines jeden Monats
ſtatt; denn nicht nur der Körper ſoll von Rauſch- und Rauchgiften
frei ſein, nein, auch der Geiſt wird hier in dieſer Gemeinſchaft
junger Menſchen allwöchentlich fortgebildet.

Eine polniſche Wanderarbeiterin beſtohlen. Auf dem
halleſchen Hauptbahnhof im Warteſaal 3. und 4. Klaſſe
wurde vor einigen Tagen einer polniſchen Frau, die, zu einer
Wandergruppe gehörig, zu einer neuen Landarbeitsſtelle unter-
wegs war, ihr Handkoffer geſtohlen. Der Koffer enthielt
Bekleidungsſtücke im Werte von angeblich ewa 250 Mark. Die
Kriminalpolizei erbittet ſachdienliche Mitteilungen über
den Dieb, wie über den Verbleib des Diebesgutes auf Zimmer
Nr. 60/61 des Polizeipräſidiums.

Achtung, Taſchendiebe! Die Jnnenſtadt macht wiederum
ein Taſchendieb unſicher. Geſtern wurde einer Hausfranu,
die zu Beſorgungen die Gr. Steinſtraße paſſierte, vor einem
Schaufenſter das Portemonnaie mit 13 Mark und zwei
Schlüſſeln als Jnhalt geſtohlen.

Wieder ein Kellereinbruch im Süden der Stadt. Jn der
Beethovenſtraße wurde in einem Keller eingebrochen. Den
Einbrechern fielen ein Steinguttopf mit 20 Pfund Schmalz
und eine ganze Reihe von Büchſen mit eingeweckter Wurſt in
die Hände; der Einbruch hat ſich alſo gelohnt.

Ein Schaukaſten ausgeraubt. Jn einer der letzten Nächte
erbrachen Diebe in der Gr. Ulrichſtraße den Schaukaſten
eines Modewarengeſchäftes. Nachdem ſie die Glasſcheibe
zertrümmert hatten, entwendeten ſie die Auslagen, verſchiedene
Oberhemden und ſeidene Selbſtbinder.

Hotel „Grüner Baum“. Nach vollſtändiger Neureno-
vierung der Reſtaurationsräume des Hotels „Grüner Baum“ in
der Franckeſtraße werden dieſe heute, Sonntag, wieder dem Ver-
kehr geöffnet.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk (beurlaubt).
Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici: für Lokales Feuilleton und

Unterhaltung: i. V. Ludwig RNebe; für Volkswirtſchaft: Dr. oee. publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
ſür den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth,. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchrift
leitung 12-1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
leitung Berlin SW 61. Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.

Auch der verwöhnteste Selbst fahrer, der anspruchsvolle Autobenner,

wählt S V. Man vieht auf den ersten Blich, daß hier alles
zusammenstimmt. Es ist das Auto aus einem Guh,
Ionstrutiv
bänstlerisch vorbildlich.
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kernburg, Autovertrieb G. m. b. H.
Ritterſelä, W. Jürgens, Kaufhaus Grube Leopold.
Cöthen e. Otto Haberhauffe, Automovile-
Dessau (An W. Klickerwann, Heidestr. 8/9.
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Bezirksesverkaufeastellen:
Eisleben, Gustav Wieprecht. Freistr. 75 und 33Halberstadt, Hermann Rabethge, Woaiter-Rathenau-Str, 64.

Merseburg, Wilhelm Engel, Kraſtſahrzeuge.Naumburg Karl steingrüber, Gr. Marienstr. 34.
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Weissenſels a. S., E. Möhring
Wittenberg Bez. Malle), O.

W. Pippig. Juristenstrabe.
Zeitz i. sa., Anto-Meyer, Braustr. 2/3.
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Politiſche Flugblätter
gehören nicht in die Schule

Verteilung von unpolitiſchen Aufklärungsſchriften iſt geſtattet.

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat
die Beſtimmung getroffen, nach der es unterſagt iſt, in den
Schul räumen den Vertrieb von politiſchen und
ſchulpolitiſchen Schriften, auch im Grunde von Jugendſchrif-
ten, ſowie von Flugblättern jeder politiſchen und weltanſchau-
lichen Richtung zu dulden. Es unterliegt iber keinem Be-
denken, Flugſchriften, Flugblätter, Aufklärungsſchriften
und Plakate amtlicher und halb amtlicher Stellen,
wie ſie etiba vom Bezirksausſchuß zur Bekämpfung des Alkoholis-
mus, vom Reichsmilchausſchuß oder Provinzialmilchausſchuß her-
ausgegeben werden, in der Schule verteilen zu laſſen. Dienen doch
die letzteren Flugblätter dazu, den Schülern die Augen zu öffnen
und ſie bekannt zu machen mit den Volksſchaden, die
Schüler aufzuklären über Fragen, die einmal im ſpäteren Leben
für ſie wichtig werden. Es dürfte aber zum mindeſten verlangt
werden, daß die Stellen, welche die Flugblätter zur Verteilung an
die Schüler gelangen laſſen wollen, es vorher dem Schul-
leiter melden. Dieſer entſcheidet dann; in Zweifels-
fällen hat er die Entſcheidung des Miniſters für
Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung einzuholen.

Das Straßenarbeits- Programm
der kommenden Woche

Wichtige Kanalbauten und die üblichen Straßenneubefeſtigungen

Jn der Woche vom 6.“ Auguſt bis 11. Auguſt werden von der
ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung oder in ihrem Auftrage nach-
ſtehende größere Arbeiten teils begonnen, teils fortgeſetzt:

Herſtellung von Tonrohrkanälen im Fiſcherplan und in
der Mittelwache, je eines Tonrohrkanals auf dem chul-
berg und in der Fuchsbergſtraße an der Dölauer Straße,
von Tonrohrkanälen in den Straßen s 47, 57 uſw. zwiſchen
Huttenſtraße und Wörmlitzer Straße, eines gemauerten Kanals
in der Huttenſtraße und von Fernheizkanälen im Zuge
Stadtbad Franzoſenweg Kraufenſtraße Frieſenſtraße

Berliner Straße Freiimfelder Straße Straßen
bahndepot.
Reubefeſtigung der Beethovenſtraße und der ver

längerten Lutherſtraße am Waſſerturm, der Trothaer
Straße zwiſchen Mötzlicher und Oppiner Straße, der Fried
rich ſtraße zwiſchen Wilhelmſtraße und Friedrichplatz und der
Huttenſtraße zwiſchen Liebenauer Straße und Eingang
Südfriedhof, Verlegung der Einmündung der Raffinerie-
ſtra ße in die Alte Leipziger Chauſſee und Neubefeſtigung der
Straße am Krähenberg, des Paſſendorfer und
Ammendorfer Weges und der Artillerieſtraße
zwiſchen Merſeburger Straße und Haſenweg.

Worüber wir uns ärgern
Stimmen aus dem Publikum.

Jſt Halles Waſſerverſorgung wirklich einwandfrei?
In einem hieſigen Lokalblatte ſtand kürzlich ein großerArtikel über die Waſſerverſorgung in Halle, in dem be e

wurde, daß jetzt in allen Teilen der Stadt genügend
und reichlich Waſſer vorhanden ſei. Das entſpricht
nicht den Tatſachen. Gang beſonders in den höher-
gelegenen Teilen der Stadt fehlt das Waſſer, was wir Be
wohner des oberen Cröllwitz nur beſtätigen können. Der
Leitungsdruck iſt hier ſo gering und mangelhaft, daß in den
erſten Geſchoſſen die Waſſerhähne ſeit Wochen teil
weiſe nicht laufen. Da die Schlaf- und Badezimmer meiſt
im erſten Stock liegen, muß man das Waſſer mit Eimern nach
oben tragen.
In vergangener Woche brannte am Kirſchbergweg

ein Stück Stoppelfeld, das Feuer griff auch den Zaun
und die Bäume des Knappſchen Grundſtückes an. Die Feuer
wehr kam angeraſſelt, ſchloß an den Hydranten an, aber das
ſpringende und heilbringende Naß blieb aus. Erſt nach ge
raumer Zeit kam ein ſpärlicher Strahl Waſſer,
ſo daß ſich die Wehr bequemen mußte, zur Schaufel zu
greifen, um das Feuer einzudämmen.

Geſetzt den Fall nun, es entſteht einmal ein Diemen-
brand bei der Cröllwitzer Papierfabrik oder in einem anderen
Gebäude dort bricht Feuer aus, ſo könnte bei der jetzt ſtür
miſchen Witterung das Feuer leicht von einem Gebäude zum
anderen überſpringen, und namenloſes Unglück entſtehen,
nur weil die Hydranten verſagen. Hier muß unbedingt
Abhilfe geſchaffen werden und zwar ſo bald als möglich!

B. H.

Für die Uebergangszeit gilt es ſchon frühzeitig die
modiſchen Vorbereitungen zu treffen. Jm ſoeben erſchienenen
Auguſtheft des „Karſtadt-Magazins“ ſind für dieſe Jahreszeit ge
eignete Modelle abgebildet, die wertvolle Winke bei der Wahl der
notwendig werdenden Anſchaffungen geben. Jn beſonders origi-
neller Weiſe ſtellt die fgrri e Rückſeite des Umſchlags entzückende
Uebergangs und Herbſtſachen für die Kleinſten dar. Daneben iſt
die Sommermode noch mit einigen letzten Nachklängen vertreten.
Jn einem intereſſanten illuſtrierten Artikel werden dann die Be
ziehungen zwiſchen Film und Mode erörtert. Der reichhaltige
feuilletoniſtiſche Teil führt uns in einem mit prachtvollen Bildern
verſehenen Aufſatz das Wunder der Alhambra, „das Märchen
aus Stein“, vor Augen, während ein ebenfalls reich illuſtrierter
Beitrag über die Berning-Bahn den Zauber des Hochgebirges
empfinden läßt. Sehr feſſelnd geſchrieben iſt eine Novelle von
Michael Charol, und recht amüſant eine kleine Humoreske von
Haſek, dem Verfaſſer des „Schwejk“. Aus dem weiteren, die viel-
ſeitigſten Intereſſen berückſichtigenden Jnhalt ſei noch eine durch
reizende Zeichnungen erläuterte Kindergeſchichte „Die geſtörte
Mäuſehochzeit“ hervorgehoben. ß

50 Jahre „Preis von Thüringen“
Seine Bedeutung für den deutſchen Rennſport

Der enorme Aufſchwung, den der Sächſiſch-Thü-
ringiſche Renn- und Pferdezuchtverein nach dem
Kriege in ſeinen Veranſtaltungen aufzuweiſen hat, drückt ſich mit
am beſten in der Tatſache aus, daß in dem Preis von
Thüringen ein Zweijährigen- Rennen auf ſeinem Programm
ſteht, dem man in Anbetracht ſeiner großen Vergangenheit die Be
zeichnung „klaſſiſch“ zuweiſen muß. Das Rennen, das
früher bis zum Jahre 1913 auf der berühmten Bahn auf
dem Jnfelsberg bei Gotha gelaufen wurde, hatte ſtets einige der
beſten deutſchen Zweijährigen am Start, Zweijährige, die ſpäter
als Dreijährige in den großen und größten Rennen des Jahresseine wichtige Rolle ſpielten. Der Preis von Thüringen,
gegründet im Jahre 1878, blickt in dieſem Jahre auf eine
50jährige ſtolze Vergangenheit zurück, und manche
ſeiner Sieger ſtehen in der Geſchichte des deutſchen Rennſports
an hervorragender Stelle. Erwähnenswert iſt aus der
Geſchichte des Rennens, daß der Sieger des Jahres 1908, Herrn
G. Buggenhagens Samiel,

die Senſationsquote von 1878 zu 10

brachte auch auf den Dritten dieſes Rennens
nähernd 1000!

Als nach dem Kriege der Gothaer Rennverein ſeine
Rennen infolge wirtſchaftlicher Schwierigkeiten einſtellen
mußte ſie ſind übrigens in dieſem Jahre in verkleinertem
Rahmen wieder aufgenommen und gerade in dieſer Woche ge-
laufen worden übernahm der Sächſiſch- Thüringiſche
Rennverein das ehrwürdige Rennen für Halle und ſicherte
ſich dadurch die Aufmerkſamkeit unſerer größten Ställe. Hat man
ſich ſchon längſt daran gewöhnt, daß in Halle unſere guten und
beſten Hindernispferde faſt regelmäßig am Start erſcheinen, ſo
hat man im Preis von Thüringen, der über die ideale
1200-Meter-Gerade gelaufen wird, eine Gerade übrigens, wie
über eine ſolche nur ganz wenige deutſche Rennvereine verfügen,
Gelegenheit, einige hervorragende Vertreter des Nachwuchſes
unſerer bedeutendſten Flachrennſtälle zu ſehen.

gab es an-

So ſiegte im erſten Jahre, 1920, nachdem das Rennen von
Halle übernommen worden war, Herrn Friedheims Gondel, die
dann als Dreijährige ein Rennen von der Bedeutung des
Deutſchen Stutenpreiſes in Hamburg zu gewinnen
vermochte. Herr Friedheim wiederholte ſeinen Erfolg in den
Jahren 1921 und 1924 mit Harfe bzw. Note. Jm Jahre
1924 befand ſich unter den Geſchlagenen kein Geringerer als
Aditi mit Weißdorn, der Heros des Jahres 1925, deſſen
Lauf aber nicht ernſt zu nehmen war, da er noch abſolut im
Wachſen begriffen war. 1922 gewann Ceag, der es allerdi
nicht beſchieden war, ſpäter bedeutende Triumphe zu feiern. Da
gegen war der Sieger des Jahres 1923, Freiherr S. A. von
Oppenheims Monfalcone, ein ſehr gutes Pferd und galt mitals Winterfavorit für das Deutſche Derky 1924, das er nur des.

halb nicht gewinnen konnte, weil er in den Wochen vorher an
den Beinen laboriert hatte, jedoch ſteht das klaſſiſche Hencel,
rennen in Hoppegarten auf ſeinem Konto. Der Sieger dez
Jahres 1925, Löwenherz II, von Geſtüt Weil gezogen, hat ſich

zu einem unſerer beſten älteren Pferde
entwickelt und läuft heute noch, er gewann erſt vor einigen
Wochen in Hamburg im toten Rennen mit Jmpreſſioniſt den
Hanſa- Preis in Hamburg-Horn.

Nachdem 1926 das Rennen wegen Ueberſchwemmung der
Rennbahn ausfallen mußte, erſchienen im Vorjahre zum erſten
Male die Farben der Herren A. und C. von Weinbe g in
Halle am Start und waren mit Periander gleich erfolgreich
Auch in dieſem Jahre treten mit Freiherrn S. A. von Oppen-
heims Schwarzdorn und Herrn M. J. OppenheimersAtalante die Farben zwei unſerer großen Ställe im Rennen

auf. Schwarzdorn gilt unter ſeinen Altersgenoſſen im Stall als
der drittbeſte nach Walzertraum und Avanti, Atalante hat kürz-
lich im Grunewald gewonnen und genießt ebenfalls eine hohe
Einſchätzung. Somit iſt auch in dieſem Jahre, wenn das Feld
auch an Quantität zu wünſchen übrig läßt, doch eine Quali-
tät von Pferden vorhanden, die der großen Vergangenheit
des Preiſes von Thüringen durchaus würdig iſt. Buresceh,

Kleine Felder und ſchwacher Beſuch
Jrkutsk gewinnt das Ernte-Jagdrennen Ct. von Reibnitz zieht ſich beim Sturz einen Schlüſſelbeinbruch zu

Der geſtrige erſte Tag des Auguſt-Meetings des hieſigen
Rennvereins ſtand im Zeichen kleiner Felder und
ſchwachen Beſuches, der wohl hauptſächlich auf das trübe,
regneriſche Wetter zurückzuführen iſt. Allerdings war die große
Tribüne ziemlich gut beſucht, während der Beſuch des Sattel-
platzes und des zweiten Platzes ſehr zu wünſchen übrig ließen.
Man ſah diesmal bedeutend beſſere Pferde am Start
als das letzte Mal und ſo war die ſportliche Auswertung des
geſtrigen Programms auch bedeutend beſſer als bei den Rennen
im Juli. Die kleinen Felder ſind dadurch erklärlich, daß geſtern
auch andere Bahnen mit Pferderennen aufwarteten. Allerdings
muß hierbei feſtgeſtellt werden, daß ſich der Hannoverſche
Rennverein dem Sächſiſch-Thüringiſchen Renn- und Pferde-
zuchtverein gegenüber nicht gerade ſehr fair benommen
hat. Denn obwohl ſeinerzeit bei der Feſtlegung der Rennen
beſchloſſen worden war, daß Hannover für den 4. Auguſt Hinder-
nisrennen laufen läßt, veranſtaltete die Bahn ebenſo wie der
hieſige Rennverein geſtern Flachrennen, ein Verhalten, das
nicht ſcharf genug gerügt werden kann.

Jm Mittelpunkt des geſtrigen Renntages

ſtand das Ernte-Jagdrennen, das leider nur drei Pferde
am Start ſah und bei dem Boros unter Herrn Schnitzer auch
noch ausſchied, weil der Hengſt zweimal nicht über den eng-
liſchen Sprung wollte. Nach einem gut gelungenen Start ging
Jrkutsk ſofort in Führung, die der Wallach auch bis zum Ziel
hinein nicht abgeben ſollte. Nur am Bergwall ſah es ſo aus, als
wenn Elfchen vorbeigehen wollte, aber Herr von Vorcke dirigierte,
r girfte das Tempo und brachte den Wallach ſicher durchs

iel.
Jm Preis von Weſterberg gewann Jgnatia vor

Pegonius und Boruſſig. Virradat durfte nicht ſtarten, weil der
Hengſt Un gar iſt und für Deutſchland nicht qualifiziert
iſt. Das Periander- Rennen gewann der Stall Opel mit
Vipida. Die Stute führte nach dem Start leicht vor Grafen-
liebe, dahinter Dalie und das übrige Feld. Während die beiden
erſten ſehr klar vorn lagen, wußte man bei Dalie nicht recht, wie
ſie abſchneiden würde. Die Stute hatte übrigens am Start einen
Schlag bekommen, ſo daß die eine Schulter ſehr ſtark an
ſchwoll. Es iſt überhaupt ein Wunder, daß ſie noch als
Dritter dur-hs Ziel ging. Ein offenes Rennen war der Preis
von Weil, in dem City ſehr ſtark favoriſiert war. Gerald
übernahm die Führung, dahinter Maja, City, Groſa, Pagode,
Fegefeuer und Schattenmorelle. Unverändert ging es ſo in die
Eerade, wo ſich ein ſcharfer Kampf zwiſchen Pagode, City und
Gerald entſpann. Pagode und City ließen dann nach, während
Gerald überlegen zu gewinnen verſtand.

Jm Preis von Altefeld lag nach dem Start Otaauf der Jnnenſeite in Front, während auf der Außenſeite
Lilienfee die Front übernommen hatte. Ota galoppierte
vor Forelle, die immer in der Nähe war. Faulpelz hatte eine
ſehr ſchnelle Fahrt und konnte noch hinter Ota das zweite Geld
für ſich gewinnen. Jm Merſeburger Jagdrennen
führte lange Zeit Stauffiaga vor Balan, Titus und Domherr.

Riesensrſolg
Alles stauntl!
Alles ist beqgeistert!!

geeignet.

Acalſe-Aettstedter fisemboſim
läßt am Sonntag, dem 5. Auwust, einen

verkehren. Ab Halle Klaustor-Bahnhot 23.45 Uhr.

Sonderzug in Richtung Halle Gerbstedt

Bredows Autofimiem
lassen am Mittwoceh, dem 8. Augxust, einen

Sonderwasen nach Moteben
fahren. Halle ab 23.40 Uhr. Für d. Zirkusbesucher zu ermäßigten Preisen.

Sonntag geht dieser Wagen durch bis
1auenst st.

Heute nachmittag Punkt 3 Uhr und heute abend Punkt 8 Uhr Vorstellungen
Die Nachmittagsvorstellung ist ganz besonders ſür Familien und Ansvw

Diese Vorstellung findet mit demselben reichhaltigen Programm
wie abends statt und Kinder unter 12 Jahren zahlen nur halbe Preise

Die Tiorschau,
Die Fütterung der Raubtiere täglich vormittags von 1112 Uhr.

Vorverkauf
Billige Svraise, schon von 1, bis 7, Mk. und nur Sitzpläte
Clreus rons beſt nur noch bis Donnerstag in fall

Nachdem Balan dann kurze Zeit geführt hatte, mußte der Wallach
wieder

der Stute die Führung überlaſſen.
An der Tribüne ging es ohne Veränderung vorbei, nur hatte
Domherr beim letzten Sprung den Anſchluß verloren,
Titus kam beim letzten Sprung zu Fall und Ltn. von Reibnizz
brach ſich das rechte Schlüſſelbein. Jn der kurzen Seite
ſchoben ſich Balan und Titus an der geſchlagenen Stute
vorbei, durch den letzten Bogen kam dann Balan, dicht auf Dom-
herr und Titus und vier Längen zurück Stauffia. Balan ge-
wann ſchließlich im Kanter.

Das Graditz- Rennen wurde unerwartet von Zier
gewonnen, die nach dem Start fliegend vor L'hombre, Arndt
und Vela führte. Zier kam auch mit der Front in die Gerade,
wo Vela verſuchte anzugreifen. L'hombre lief in der Außenſeite
ſeinen Speed, der aber nicht mehr zum Siege reichte. Zier
gewann unter dem Jubel und Beifall der Zuſchauer. Das letzte
Rennen, ein Ermunterungs-Flachrennen für
Reitpferde, wurde von Adelinde vor Jbikus und Elch
gewonnen.

Die Ergebniſſe:
Preis von Weſterberg, 2400 w: 1. Geſtüt Dahlwitz' Jgnatia Herr

Schnitzer), 2. Petronius. Ferner: Boruſſia, Stromer. Toto: 18, Pl. 14, 21.
Kopf, 138, 3 Lg.

Periander-Rennen,
2. Grafenliebe, 3. Dalie.
Pl. 14. 26. 1, 34, 16 2g.

1. Frau H. v. Opels Vipida (VPNarr),Jndra, Electrola, Kanzler. Toto: 19,
1000 m

Ferner:

Preis von Weil, 1400 m: 1. Frau H. v. Opels Gerald (Kaiſer),
2. City, 3. Pagode. Ferner: Groſa, Schattenmorelle, Fegefeuer. Toto:
Pl. 19, 14. 23. 5, 12, 34 2g.

Ernte-Jagdrennen, 3600 m: Stall Hagos Jrkutsk Herr A. v.
Borcke), 2. Elfſchen. Toto: 16. 6 Lg.

Preis von Altefeld, 1200 m: 1. Geſtüt Weils Ota (Tarras), 2. Faul
pelz. er g Forelle, Lilienfee, Morgenrot. Toto: 16, Pl. 14, 23.

9 g.4. Kopf, 2
Merſeburger Jagdrennen, Ausgleich III, 3800 m 1. Herrn E. NRettes

Balan (Lt. Mann). 2. Stauffia. Ferner: Domherr, Titus (gefallen). Toto:
23, Pl. 17, 19. Weile, Weile.

Graditz-Rennen, Ausgleich III, 2000 m: 1. Herrn L. Leuchtags Ziet
(M. Schmidt), 2. Vela. Ferner: L'Hombre, Arndt. Toto: 27, Pl. 14, 15.
144, 1, 2.

x

Unſere Porausſagen für heute:
Preis von Waldfried: Araber Fingal II.
Hoffnungs-Preis Cäſarea Varasdin.
Silberpokal: Hector Jrländerin.
Preis von Thüringen: Schwarzdorn Atalante,
Feſta-Rennen: Krönung Maid.
Preis von Erlenhof: Piſtole Maraviglia.
Preis von Althaldensleben: Groſa Zier.

P. S. V.-Berlin ſchlägt P. S. V.-Halle
12:4 (6:2)

Geſtern abend ſtanden ſich die beiden obenerwähnten Mann
ſchaften im Kampfe gegenüber, das von der Berliner Mannſchaft
ganz überlegen gewonnen wurde. Das Spiel ſelbſt war
ſehr ſchön und begeiſterte durch den Stil, mit dem es durqh
geführt wurde.

die größte Sammlung exotischer Tiere mit den grösten zoologischen
Seltenheiten ist tägiicn geöffnet von vorm. 9 Ünhr bis abends 7 Unr.

Im Zigarrenhaus Steinbrecher Jasper, Marktplau
Fernruf Nr. 26369 und an den Circuskassen. S

Neicſispost Autohbras Cimien
verkehren am Sonntag nach den Abendvorstellungen

nach Döllnitzmit den üblichen Zwischenhaltestellen, ebenso

nach Höhnstedt u. Teuteschenthal.
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Zahrgang

Eine günſtige Reiſegelegenheit nach einer Reihe wichtiger
europäiſcher und benachbarter außereuropäiſcher Länder bieten die
modernen Dampfer und Motorſchiffe der Hamburg-
Amerika-Linie und der mit ihr verbundenen Reedereien.
Auf ihren Fahrten nach Ueberſee und von dort nach Hamburg
laufen ihre Schiffe England, Jrland, Frankreich, Holland,
Belgien, Spanien, Portugal, Madeira, Teneriffa, Jtalien und
Jeghpten an und geben dadurch ſowohl Vergnügungs- und Er-
holungsreiſenden als auch Geſchäftsreiſenden die Möglichkeit, ihr
Reiſeziel in behaglicher, geſundheitsfördernder Seefahrt anſtatt in
aufteibender Landreiſe zu erreichen.

Die Schiffe, die für ſolche Reiſen in Frage kommen, ſind
teils große Paſſagierdampfer mit mehreren Beförde-
rungsklaſſen, einer erſten Klaſſe, Kajütklaſſe, zweiten Klaſſe,
dritten Kajüte für Touriſten und dritten Klaſſe, teilweiſe aber
auch Frachtdampfer und Frachtmotorſchiffe, die
für die Mitnahme einer kleineren Zahl von Paſſagieren in nur
einer Klaſſe eingerichtet ſind. Die Paſſagierſchiffe der Hamburg
AmerikaLinie ſind hinſichtlich Jnneneinrichtung, Bedienung und
Lerpflegung beim Reiſepublikum bekannt und geſchätzt und be
dürfen an dieſer Stelle keiner beſonderen Würdigung mehr. Aber
auch die mit einer kleineren Einrichtung für Paſſagiere ausge-
ſtatteten Frachtſchiffe der Geſellſchaft gewährleiſten eine durchaus
genußreiche Fahrt und werden beſonders von ſolchen
Reiſenden gern benutzt, die ſich dem Zwang, wie
er bis zu gewiſſem Grade an Bord großer Paſſagierdampfer nun
einmal herrſcht, en t ziehen wollen.

Im folgenden ſei nun ein kurzer Ueberblick über die im
einzelnen ſich bietenden Möglichkeiten gegeben, vor allem darüber,
welche Städte, Kurorte und Bäder uſw. von den einzelnen Anlauf-
häfen aus leicht zu erreichen ſind.
Nach Holland (Rotterdam) fahren von Hamburg aus in
meiſt monatlichen Abſtänden die Dampfer des Südamerika-Weſt-
küſten- und des Auſtraliendienſtes der r Es iſt bekannt,
wie leicht von Rotterdam aus der Haag, Scheveningen,
Amſterdam und alle übrigen holländiſchen Plätze zu erreichen
ſind. Die gleichen Schiffe mit Ausnahme der des Auſtralien-
dienſtes ſowie diejenigen des Nordamerika-Weſtküſten- und Weſt-
indiendienſtes ſuchen in Abſtänden von etwa 3 bis 4 Wochen Ant
verpen auf und bieten damit auch zum Beſuch der belgiſchen
Großſtädte bequeme Gelegenheit. Frankreich läßt ſich von
vbamburg aus zur See in nur etwa 30ſtündiger Fahrt mit den
großen Dampfern der Nordatlantik-Route über die Häfen Bou-
logne und Cherbourg, rückkehrend nur Cherbourg, erreichen. Be
queme D-Zug Verbindungen führen von den genannten Plätzen
aus nach Paris. Ebenſo ſind die belgiſchen und nordfranzöſi
ſchen Seebäder von Cherbourg aus raſch zu erreichen. Jn Süd-
Frankreich wird von den deutſchen Paſſagierdampfern, den
Schiffen des Deutſchen Afrikadienſtes, Marſeille bedient, ſo daß
die Reiſe nach den Bädern der franzöſiſchen Riviera in
bequemer Seefahrt erfolgen kann.

Die zweimal wöchentlich ausgehenden Paſſagierdampfer des
RewHYorkDienſtes laufen ferner Southampton an, von wo
aus regelmäßig Bahnverbindungen nach London (Dauer der
Fahrt 2 Stunden) ſowie der Jsle of Wight beſtehen. Der
Dienſt zwiſchen Hamburg und dem ſchön gelegenen iriſchen
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Beilage der „Halleſchen Zeitung

Kurze Seereiſen mit Ozeandampfern
Hafen Cobh (Queenstown) wird ebenfalls von einigen der im
Nordamerikadienſt beſchäftigten Schiffe, den Dampfern „ECleve-
land“, „Thuringia“ und „Weſtphalia“, verſehen, die Hamburg in
etwa 14tägigen Zwiſchenräumen verlaſſen. Jrland bietet ſeinen
Beſuchern bekanntlich viele landſchaftliche Schönheiten, ſo bei-
ſpielsweiſe die See von Killarney und die idylliſch gelegenen Bade-
orte Wexford, Youghal, Ballybunion, Tramore u. g.

Nach Spanien bietet ſich von Hamburg aus bequeme
Reiſegelegenheit mit den zahlreichen Dampfern des Südamerika-
dienſtes der Hapag, die teilweiſe eine in Touriſtenkreiſen ſehr be
liebte Touriſtenklaſſe ſowie die dritte Klaſſe führen. Ab
fahrten von Hamburg erfolgen etwa alle 14 Tage. Die Schiffe
laufen im allgemeinen Vigo, La Corung, bisweilen auch Gijon an.
Die Fahrt dorthin nimmt etwa 4 bis 5 Tage in Anſpruch.
gleichen Schiffe verkehren ausreiſend und heimkehrend auch über
portugieſiſche Häfen, von denen ſie Liſſabon und Leixoes
bedienen, ferner nach Teneriffa bzw. Las Palmas ſowie nach
Madeira, wohin außerdem auch der Deutſche Afrikadienſt
fährt. Jn Verbindung mit den Hugo Stinnes-Linien läßt die
Hamburg-Amerika-Linie ihre Dampfer und Motorſchiffe des Oſt-
aſiendienſtes auf der Aus und Heimreiſe auch Genug anlaufen.
Ein Teil dieſer Schiffe führt eine größere Kajütklaſſe für etwa
24 bis 60 Paſſagiere, während die übrigen meiſt nur mit einer
Kajüte für etwa 12 Perſonen verſehen ſind. Die Oſtaſienſchiffe
ſtellen ferner eine bequeme Verbindung nach Aegypten, dem
Sudan und Paläſtina dar, indem ſie regelmäßig Port Said
und Suez anlaufen, von wo aus Kairo in kurzer Eiſenbahnfahrt
zu erreichen iſt. Die Fahrdauer von Hamburg nach Port Said
beträgt etwa 14 Tage, diejenige von Genug nach Port Said
etwa fünf.

Damit ſeien nur einige der beſten und bequemſten Gelegen
heiten aufgezeigt, die die großen Ueberſeeſchiffe von Hamburg aus
zu nicht allzu ausgedehnten Ferien- und Sommerreiſen bieten,
deren Reiz ſich durch den Wechſel von Eiſenbahn und Schiff
zweifellos erhöht.

Die

Die
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Starker Beſuch der Kriegsgräber
Außerordenklich viel werden in dieſem Sommer die Kriegs

gräber in Frankreich und Belgien in Verbindung mit
den Schlachtfeldern beſucht. Zum erſten Male konnten auch von
Deutſchland aus verſchiedene Reiſen in Gruppen nach den
Kriegsgräbern deutſcher Kriegsteilnehmer in Frankreich und
Belgien durchgeführt werden.

Gleichzeitig iſt das Intereſſe an Einzelreiſen nach den
Gräbern um etwa 20 Prozent gegenüber dem Vorjahre ge
ſtie gen. Jn enger Zuſammenarbeit mit dem Volksbund Deut
ſche Kriegsgräberfürſorge E. V. werden dieſe Reiſen durch das
Mitteleuropäiſche Reiſebüro (MER.) durchgeführt. Dem Reiſen-
den werden nicht nur die Fahrſcheine bis zum Reiſeziel und zurück
ausgehändigt, es wird ihm auch das Hotelzimmer beſtellt und
für die Verpflegung vorgeſorgt. Außerdem ſteht dem Be
ſucher der Kriegsgräber ein Auto bis zum Friedhof zur Ver
fügung. Die Verſtändigung im fremden Lande macht keinerlei
Schwierigkeiten, nachdem durch die zahlreichen Kriegsgräberbeſuche
von Deutſchland aus ſowohl die Hotels wie die Autoführer ſich

Ceoreenthal (Thur.)
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vollkommen auf den deutſchen Beſuch eingeſtellt haben
und beſonderes Entgegenkommen zeigen. Jn den meiſten Fällen
genügen etwa 3-4 Tage zur Durchführung der Reiſe von Köln
bzw. Frankfurt (Main) aus. Von Köln nach St. Quentin kann
z. B. eine dreitägige Reiſe zum Geſamtpreiſe von 75 bis 80 Mark
(je nach der Teilnehmerzahl) durchgeführt werden.

7 e rBlutveränderungen bei Wildbädern
Nach den Wildbädern tritt, wie Dr. Grunow aus Wild-

bad im Schwarzwald auf Grund von Unterſuchungen angibt,
eine Abnahme der weißen Blutkörperchen und eine Beſchleunigung
der Senkungsgeſchwindigkeit der roten Blutkörperchen ein, wobei
die Zahl der letzteren zunimmt. Während der Zunahme der
roten Blutkörperchen tritt eine Abnahme des Blutfarbſloffes ein.

Die Wirkung der Wildbäder erſtreckt ſich auch über
das Nervenſhſtem in der Haut und mittelbar von hier
aus auf die blutbereitenden und blutausſcheidenden äußeren
Organe, nämlich die Milz und das Knochenmark, darüber

hinaus auch auf die Zentren des Gehirns und auf das inner-
ſekretoriſche Drüſenſyſtem. Die Abnahme des Blutfarbſtoffes
hängt zuſammen mit einer erhöhten Durchläſſigkeit der Hülle der
roten Blutkörperchen und dieſe wieder mit dem erhöhten Gehalt

Dieſe Aenderungen im
kolloiden Zellmembranen der

Aus dieſen Unterſuchungen ergibt
Blutſerum wirken auch auf die
weißen Blutkörperchen ein.
ſich, daß die Wildbäder eine heilkräftige Wirkung auf den
Organismus und die lebens wichtigen Funk-
tionen des Körpers ausüben.

Bad Köven
an der Thüringer Pforte Solbad Luftkur-
ort Kongreßstadt mit ganzjähriger Saison.
5 Trink- und Badequellen, inhalatorſum, pneu-
matische Kammern, medizinische und Solbäder,
Elektro- und Hydro-Therapie. Sanatorien und
Kinderheime. Prospekte durch die Badeverwaltung.

Haus Hagenthal
Christliches Erholungsheim mitten im Harzer Tannen- und Buchen-
wald zwischen Bode- und Selketal gelegen, mit parkartigem
Garten, bietet seinen Gästen gesunden und ruhigen Aufenmaltbei guter Verpflegung Zu mäß. Preisen, Tagespreise von 4,50 M. ab.

aäheres durch die Leitung.

Berchtesgadenerland
mit Watzmann und Könlgssee

Das Paradies der bayerischen Alpen
Alpines Solebad Höbenluft und Terrainkuren Bergsport

creeceeeerneeeereneeeeeeBerchiesgeden Land und Schelfenderg sowie Reise vag

Binz auf Rügen
Wikingor Hof direkte Strandlage,
erstkl. Zimmer u. Verpflegung. Fernruf 85

Mitteldeutſchland

Mit Sonntagsfahrkarte
nach dem schönen Eckartsberga

mit der herrlichen

Fekartshurg.
Thüringen

C 5 WBee o

natorium Am oldberg
BlanKenburg VII (Thär. Wald)

44. Leitender Arzt: Dr. Keienburg
Facharzt für innere Krankheiten.

Oberhof in Thür.
Wünsehors ParkK-Hotel,Vornenmes Famiſien- Hotel, ruhigste,

Staubfreie Südiage. Teleph. 7 und 70.

Kurhaus Schützenhof
das führende Haus am Platze, herrlich
am Hochwald und Hammersee
gelegen. Pension ab Mark 6.
Wochenend Behagliche Zimmer
Stets lebende Fische Schieb- und
Wassersport Autohallen Tel. 7

Kurt Leder.

Thüringerwald„Sehloß Eyba b. Saalfeld“
herrliche Lage gute Zimmer.
Mäßige Preise Prosp. hostenl.

Luftkurort Allrode (Ostharz)
preigawerte Sommerfrisehe.

Auskunft und Prospekt durch den Harz-
klub-Zweigverein Allrode.

Herr. ruh. Sommerfrische
mit und ohne Penslon

Wilh. Sorge, Speisewirtschaft
mit Schlächterei, Neuwerk imBodetal. Telefon Rüdeland 36.

Luftkurort und Sommerfrische

Bad Kleinen Schwerin
Herrlich an dem großenSchweriner See und an J
schönen Waldungen gelegen.

Pension Mark 4,50 bis Mark 6,
Nähere Auskunft erteilt der Verkehrsverein,

Elrich (Südharz)
Direkt im Walde, ruhige Lage für Er-
holungsbedürftige. Pension 56. RM.
Fernruf 230, Eigene elektr. Lichtanlage.

Bern Hotel Rheingold, Mitteistr.
24, empfiehlt Zimmer von

Seſtdeutſchland

Sommerſrisch Gernrode Gary)

3--5 Mk. Bei längerem Aufenthalt
Rabatt b. Vorzeigen dieser Anzeige.

WiesbadenSchwarzer Bock, a
280 Betten, jed. Komfort, Pension ab 11 M.
Iahresbetrieb. Besitzer: Th. Schäfer.

Privatpenslon Rinäcker“, in runiger.
nächster Nähe des Waldes geleg. Pension
gut und reichl. Verpflegung von 3 M. an.

Hüddeutſchland

ADmenstaal a Bodensee

Fremdenheim Pension „Alpenblick“,
Karl Schmid, 5 Min. vom neüerbauten
Strandbad, neu einger. vorn. Famll.heim mit herrl. Fernblick auf See und
Alpenkette. ff. Küche. Café-Restaurant.
G aragen. Pensionspreis M. 5,50 6.

Voranmeldung dringend erbeten.

HkärksteBad
bei

Eiſenach
Thüringer Wald

Spesfalkuren bet Hers- und Nervenleſden, Blutaormu,BIeſcGSsucAhr, Fraouenlieſden, Rßeumaftismus und GI chkoklensaure Fisen Mangan Argen Quelle Deutsohlands.
ochsalzsprudel.

Bäderubgabe bis 3I. Oktober ab I. Oktober keine Kurtaue.

Frospekt Nr. 19 und WVohnungsnaehweis durch die Badedirektion
ID)ISpeisekarten

liefert preiswert
und billig

OTTO THIELE, Halle
Buch- u. Kunstdruckerei

Starker kohlensaurer

WVAGRAIM
Salzburg Oesterreich
Sommerfrische, 900 m, Mildes
Klima, staub- und nebelfreie
Lage, elektr. Licht, Bad. Pen-sion S. 6. Die Schahammer
Salzburgs. Jägersee, Tappen-
karsee (7770 m). Auskunft durch

FPremdenverkehrsverband Wagrain.

Italien
lLAN O 577772727

187T7 O
nächst des Domes

Galleria de Cristoforis 66
Moderner Comfort Mäßige Preise

heilt
Gicht Ischias
Rheumatismus
Frauenkrankheiten

Prospekt durch

Pens. Preis 6. RM. täglich. Major a. D.
Diemer v. Willroda, Zara (Dalmatien).

Prospobte uch- u. Kunstdruckere

Otto Thiele, Halles

Unsere billigen

Herbsfreisen
Su glfanck

15. Soptombor
(mit Besuch der Bäckerei- und
Maschinen-Ausstellung London)

S nur 280 Marſe
Rkein u. Moſel

15. 22. September
S nur 120 Marſe S
dirol-Jtalien
26. Soptomber bis 7. OKtobeor

S nur 190 Mark
Ausführliche Programme kostenlos

Neisebüro

Behagl. Erholungsaufenth. in Villa a. Meere.

50

Kurzeit: April bis Oktober, Herrliche Waldgegend 8sammlungsräumen für Kongresse s e en h Ver
agistrat-Badeverwaltung.

der Halleſchen Zeitung

Bez. Halle a. Saale
Bahn:

Berlin Wittenberg-
4 Eilenburg Leipzig

Wochenend-Aufenthalt.
Freie Aerztewahl,

t

Dalmatien

ut, schnell u. preiswert

7 2



T

e

en

en

e

Veranſtaltungen in den Bäderne er blaue Diamant geborgene n e P Zeit ſind ſetzen geplant:I 12. Auguſt Pferderennen. 13. Auguſt: wimmfeſt (Aus-ne erhebt n J Edelſteine um 400 000 Pfund aus dem Ozean gehoben
Heimatſpiele. 16. bis 19. Auguſt: II. allgemeines Tennis-turnier. 18. und 19. Auguſt: Eängerfeſt der Vereimgen Paris, 4 Auguſt. Jn der Kaſſette wurden etwa zweihundert n Diamantenmünſteriſchen Sänger unter Leitung von Dr. Predek Münſter Nach einer Depeſche, die ſoeben aus Brüſſel eingelangt aller Art und aller Farben aufbewahrt. nter auch ein
(1000 bis 1200 Sänger). 26. Auguſt: Heimatſpiele. iſt, iſt es italieniſchen Tauchern gelungen, den Safe des belgiſhen pra-htvoller blauer Großdiamant, der allein einen Wert

Bad Elſter. u „Eliſabethville“ in der von Belle Jsle zu heben. e Millionen frangöſtſcher Frane darſtellt. Das WragUnter den vielen Veranſtaltungen, die den Kurgäſten im en rer Diamanten im Werte von vier rttaufend r r r r nurſächſiſchen Stagotsbad geboten werden, ſtehen mit an erſter Stelle im Augenblick des Unte der Euſaber e Kaſſettedie Vorſtellungen des Kurtheaters, das der Leitung des Mit der Leiſtung der beiden Taucher iſt einer der bedeutendſten des Kapitäns aufbewahrt en 77 Aabir
Jntendanten Neudegg vom Stadttheater Plauen unterſteht. und intereſſanteſten Schatzgräberromane der letzten Zeit zum das Sprengen der S er micht
Einen beſonderen Reiz haben die Aufführungen auf der herrlichen n und ein Verſuch geglückt, an deſſen Ausgang i vor ffereſte, neveſondere der Hubine tet
Waldbühne in Bad Elſter, wo wir dieſes Jahr eine ſehr be e Fachleute am meiſten gezweifelt haben. Es waren Cachtliche Aufführung von d'Alberts „Toten Augen“ unter Kapell ſonders koſtbare Edelſteine, die mit dem Untergang des in Taucher ſtieg, mit den notwendigen Sprengmitteln
meiſter Honebrinker und mit Hilda Kriener als Myrtocle hörten Dampfers „Eliſabethville“ eine Beute der Meerestiefe geworden ausgerüſtet, auf den Meeresgrund, um den erſten Teil der Auf
und die derben Späße einiger Hans SachsSchwänke in der Regie ſind. Dieſe Diamanten gehörten wie noch erinnerlich der e auszuführen. Dann trat ein großer Elektromagnet, den
bon Robert Ludwig genießen. Es folgen auf der Waldbühne: belgiſchen Schatzkammer, die freilich e end des Krieges gar r Taucher ebenfalls mitführte, in Tätigkeit und zog die
Cavalleria rusticana „Bajazzo und Wagners „Siegfried“, nichts unternehmen konnte, um die verſunkenen Edelſteine zu metallenen Gegenſtände, die durch die Sprengung frei geworden
ieert Theaters gab es eine Fülle künſtleriſcher und ſport reiche Berg zehn verſtrichen waren, ohne ein war Verwirklichung dieſes Teiles dericher Veranſtaltungen. icher Bergungsverſuch hätte unt Bei der Verwirklichung dieſes Teiles der iBad Mergewtyet war der Safe auf r r ren Perrg war es freilich zu befürchten daß das Sprengmittel r e S

ergentheim. loſes Gut erklärt worden, und dad Kabine, ſondern auch die Kaſſette zerſtöz urch jedem das Recht gegeben Form e zerſtören werde, deren Jnhalt lichen Aufftonzert Peſt r r z 9. den Schatz zu bergen und die Diamanten für ſich zu behalten. die einzelnen Edelſteine, dann nicht mehr zu bergen geweſen deuten,
P Auguſt Shuiphometongert. i. Auguſt Japaniſhe m v anechſge er en die in Paris reſidierende We Merz e e e e gen auf die W
acht. 23. Auguſt: Symphoniekonzert. Soliſtin: Ria Ginſter n erehr ernehmungen, die ſich mit Aufgaben weiſe durch de Verl i Aultc e i h t dieſer Art b e 5 t n Verlauf der Bergungsaktion zu nichte. lich aun e et e e n eitenjeden Sonnabend Gefelſchafteabent mit Kabarett. De verſchaff ger r der Bergungsaktion Sicherheit Kern Ter Wende Saſſe en War et hre u

zu ver en. onnte mit ziemlicher Sicherheit die des W einerBad Reichenhall. Schiffes ermittert werden. Di elektriſchen Anlage gegen Diebſtahl und Einbruch geſchützt, u ngtDer bekannte bayeriſche Alpenkurort bietet während der an an einen en re geeeä V beſtand die Möglichkeit daß die Anlage ne intakt a lenntnis reich
Hochſaiſon ſeinen in dieſen Jahre in beſonders großer Zahl ein grundatlanten an dieſer Stelle keine Felspartien aufweiſen ger gelang es ihm, die Sprengung der Kabine gäng auf ei
getroffenen Gäſten eine Fülle von Unterhaltungen und Zer- ſondern den Boden als ſchlammig und eben bezeichnen dür e urchzufürren, der Rieſenmagnet verſagte ni und ſgichtlichen Re
ſtreuungen. Symphoniekonzerte des bekannken Pfalz- dieſer Gegenſtand das Wrack der „Eliſabethville“ geweſen ſein wenigen Minuten konnte unter einer ungeheurlichen Anzahl von iefte Anſchau
orcheſters wechſeln ab mit Geſangsvorträgen der größten Der Wert des Schatzes, den es zu bergen galt, rechtfertigte voll r r die der Magnet an ſich geriſſen hatte. auh ein Poll.
deutſchen Kammerſängerinnen und Sänger; wir nennen unter auf die enormen Bemühungen, mit denen die Verwirklichung der ie Haſſette aufgefunden werden. Eine Unterſuchung des Inhalts n unterſuck
anderem Frau Onegin und die Herren Knote und Schlus- Bergungsprojekte verbunden waren. Die „Eliſabethville“ hatte ergab daß kein einziger Edelſtein fehlte. Auch das am meiſten ſchlechter
W t r ſowie ita- nämlich eine Metallkaſſette an Vord, in der eine große Anzahl See e i e ich di a u war darunter. Die n der Nor
ieni ächte und Tenniturniere ſollen den Kurgäſten die Zeit von Edelſteinen aus Kongo nach Belgien befördert worden ſind itione rlich die reichſte, die bei derartigen Bergung- men, an Sta
vertreiben und ihnen Unterhaltungen aller Art bieten. en ſind. expeditionen gemacht wurde. genauer hir

eneglogie

Bad Driburg. Den Sohn aus Unvo witterbs 7 nitterbDieſes Vad am Fuße des waldreichen Teutoburger Waldes, L ſcheſſen ſichtigkeit vier der Sfafen r x nen e g
reizvoll gelegen, bildet auch in dieſem Jahre den Anziehungs Bootes Agronom Holm und ſein 12jähriger Sohn ertranken ich erkennbpunkt zahlreicher Erholungsbedürftiger aus allen Teilen unſeres Telegraphiſche Melodung.) en WieVaterlandes. Viele ſind zum erſten Male nach Bad Driburg Breslau, 4. Auguſt. Bahnbeamte als Gepäckmarder b im

anderen iſt Bad Driburg ſchon lange ein liebgewonnenes Der Oberſtleutnant a. D. Möller aus Breslau war i Telegraphiſche Meld giſch, blut4 en Erde geworden. Durfte doch Bad Driburg vor kurzem ſeiner Wohnung mit dem Reinigen eines kleinen Re Deren fendales Er
einen Kurgaſt zum 50. Male begrüßen, während zwei weitere volvers beſchäftigt. Plötzlich entlud ſich die Waffe durch Breslau, 4. Auguſt rhe upt
zum 30. Male ihre Schritte zu den verjüngenden Quellen des eine unvorſichtige Bewegung. Die Kugel drang dem daneben r d ler Hauptbahnhof wurden ein Pad- doch ſoll i
anmutigen Bades gelenkt haben. ſtehenden, elf Jahre alten Sohne des Oberſtleutnants in den e t ſter und ein Zugführer feſtgenommen, die Doch r v
Bad Salzbrunn. Leib. Der Knabe brach bewußtlos zuſammen. Jn einer Klinik, atte S Soff von r geplündert haben. Sie un Wer h

Auch während der Hochſaiſon, die nunmehr mit verſtärktem in die ihn die Eltern ſofort überführten, iſt er eine Stunde ſpäter ſchlüſſeln ren War r Fahrt im Gepäckwagen mit Naqh t zielbewußte
Verkehr einſetzt, bietet Bad Salzbrunn ſeinen Gäſten neben ſeinen Verletzungen erlegen. die ſie T X 1 r r naſtengeſ
einen vortrefflichen Kureinrichtungen ab wechſlungsreiche Appar v hrer altungen. Am 16. Juli hat für die Dauer von fünf Jm Vorortzug „gekreuzigt“ cr. g r n e t dieer ecbienſeribie“ u Seht r J Uebler Trick eines Artiſten. Lebensmittel angeeignet. n ſich die Diebe auſ ben wird.

r h Telegraphiſche Relsnns) ceitung von Karl Heinz Klubertanz vom Luſtſpielhaus Berlin, 4. Auguſt. wertvolle Broſche, ein Erbſtück us war re ondere eine i und fröhltBerlin mitwirken. In der Wannſeebahn bot ſich geſtern den Fahrgäſten ein wurde bei dem Zu führe ſtück, c ohlen worden. Die Broſche
Bad Rehburg, reicher An üa. In einem Abteil dritter Raſſe fand eDas ſtaatliche Bad Rehburg bietet in dieſer Kurzeit ſeinen fe ſt geng er e die herbeigeheit ren ges treus Folgenſchweres Autounglück in Polen i man dem
Gäſten in dem altbekannten Vilde der Anlagen eine Fülle heilte ſich der c e er Telegraphiſche Meldung) zen, nachgeht,

e e e en e ten en a te e n eund machen dem Kurgaſt den Aufenthalt ſo behaglich als nur mög Artiſten handelt, der dieſen Trick ſchon öfter u rt hatte. Auf der Chauſſee zwiſchen Warſchau und Sosnowice Pr unumgänglicich Der Kurverein da ein Verkehrsbuür s an der Bar r Hände We von früheren Experimenten n ie alten ſtießen zwei Laſtkraftwagen zuſammen, wobei beide h aller ren
ofſtraße eingerichtet, in dem den ankommenden Kurgäſten über öcher auf. Das Kreug war zuſammenklappbar. Der führer ſchwer verletzt wurden. Kurz darauf fuhr ein i Frage komme
bhnungeverhältniſſe uſw. Auskunft erteilt wird und wo auch die rin Tr über deſſen üblen Trick die Reiſenden mit Perſonenauto mit ſolcher Wucht auf die auf der Straße Miiſchem Geſé

neugedruckten Badeproſpekte unentgeltlich zu haben ſind. echt entſetzt und empört waren, wurde in Hafk genommen. re t r J i S und die Jnſaſſen Mir Großeltern,
Das neue Strandbad am Siebengebirge. Vater und S ohn ert begrub. Jnsgeſamt mußten ſechs Perſonen mit Muit der jeweiligrunken ſchweren Gehirnerſchütterungen ins Krankenhaus gebracht Myert, alſo 2*,

ſeiner ſchönen Lage im Anblick der ſieben Berge, wegen ſeines Kopenhagen, 4. Auguſt. n Ausgabe erſcheinende Anzeige vorſtehender Lotterie noch beſondet Sqhulpforta
vorzüglichen Strandſandes und der glänzenden Badeeinrichtun- Wie aus Nyköping gemeldet wird, ſind dort zwei Perſonen, am. Ziehung am 21. und 22. Ansuſt 1928. Lobpreis 5 Man x geiſtliche
gen, ſteigert ſich der Verkehr von Tag zu Tag. Durch die unter- Vater und Sohn, bei einem Segelbootsunfall ums Leben Biſige Herbſtreiſen. Die ſchönen Herbſttage im Sevtember und n er über
halb Landeſtelle der Moiorboote, iſt das Strandbad von gekommen. Das Segelboot geriet während einer Vergnügungs- h n e Se ccheten Wo ſie e n Krummſtab
allen Seiten her ſchnell zu erreichen. fahrt zwiſchen See land und der Jnſel Bogö in eine Ge Fialien und nach England (ſiehe auch ſegne nd Moſel. An i
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dem Weltkrieg hat die Familienforſchung
athalben, auch in Halle und den Nachbarſtädten, einen außer-
niichen Aufſchwung erfahren. Wir dürfen dies als ein gutes

en deuten, vor allem auch politiſch gegenüber der Inter
male, deren Weſenloſigkeit ſo recht zutage tritt, wenn ein
auf die Wurzeln ſeiner Kraft und ſeines Urſpru zurück

t nämlich auf die Familie. Denn noch immer birgt jenes
z vollſte Wahrheit in ſich, wonach „die Familie die
inzelle des Staates“ und auch des Volkes iſt.

nungen wiſſenſchaftlichen Grundſätzen betriebene Familien-ng fringt zum anderen aber auch für unſere geſchichtliche

enntnis reichen Gewinn. Es iſt ſehr leicht, gewiſſe hiſtoriſche
wänge auf einen allgemeinen Nenner zu bringen, ſich einenchtlichen Rahmen für ein Zeitalter zurecht zu zimmern

eſte Anſchauung aber kann erſt dann gewonnen werden, wenn
mein Volk, ein Land und vor allem eine Stadt im ein-
en unterſucht, das heißt: aus der Geſchichte ſeiner
eſchlechter. Damit ſind wir bei der Genealogie.

der Novemberrevolution 1918 iſt vieles an altem Her-
nen, an Staats und Wirtſchaftsformen zerbrochen. Schauen

r genauer hin, ſo erkennen wir, eine wie große Rolle die
enealogie vordem geſpielt hat. Was war denn der Begriff

z Fbenbürtigkeit“ und der damit verbundenen Be
gung auf Namen, Titel und Dynaſtenherrſchaft anders als
ſe Macht des genealogiſchen edankens!

ullich erkennbar iſt dies etwa ſeit der Zeit Karls des
roßen. Wie die Arbeit v. Dungerns, „Adelsherr-t im Mittelalter“) beweiſt, iſt der Grundſatz
gealogiſch, blutmäßig begründeter Anwartſchaft auf Titel, Rang

feudales Erbe auszudehnen auf den Adel im alten Sinne

Doch ſoll in dieſer gedrängten Abhandlung nicht ſo ſehr das
undſätzliche, Theoretiſche der Familienkunde erwogen und er
ert werden, ſondern es ſoll Stimmung geſchaffen werden für

zielbewußte Forſchung, die nicht nurSynaſtengeſchlechtern und vom Adel, ſondern vor allem vom

Bürger und Bauerntum

trieben wird. Ein paar „Fahrten nach alten Urkunden“ und
alogiſchen Zuſammenhängen, ein paar Ausblicke auf Ver-

ndiſchaftsmöglichkeiten mögen beredt viele Luſt erwecken, ſelbſt
ſſh und fröhlich ans Werk zu gehen!

Um zunächſt von vornherein einen Begriff feſtzulegen: Wir
en Familienforſchung nicht damit als erſchöpft an,

man dem väterlichen Stamm, deſſen Namen wir
agen, nachgeht, in meinem perſönlichen Falle alſo dem Geſchlecht
röge oder Dröge, wie der Name vor 200 Jahren bei der
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S

S

t. inwanderung nach Thüringen noch lautete, ſondern halten
wice Pfit unumgänglich notwendig die Erforſchung der Ahnentafel,
zagen h aller derjenigen, die als Ahnen für einen einzelnen Menſchen
t ein kommen. Die Ahnentafel baut ſich nach mathema-
ſtraße Niſchem Geſetz auf, und zwar hat jeder Menſch zwei Eltern,
faſſen Prer Großeltern, 8 Urgroßeltern uſw., d. h. die Grundzahl 2 wird
n mit Mut der jeweiligen Ziffer der Ahnenreihe als Exponenten poten-
bracht Mert, alſo 2*, 2*, 2*, 2* uſw.

Bei ſolcher Ahnentafelforſchung geriet ich nach
Schulpforta, wo Ausgang des 17. Jahrhunderts (bis 1729)
x geiſtliche „Jnſpector“ Superintendent) Chriſtoph Conrad

hen über 124 ſchriftſäfſige Dörfer mild und doch zielbewußt
n Krummſtab führte und vor allem bemüht war, die ungeheueren
häden, die der 80jährige Krieg Kirchen und Schulen gebracht

halte, endgültig auszugleichen. Jn erſter Ehe war er verheiratet
mit Frau Ehrenmuth Behriſch, Tochter des ſächſ.-merſe-
tgiſchen Hof- und Juſtitienrates Juſtizrat) Dr. utriusque
ris Chriſtian Behriſch (auch: Periſch) geſchrieben. Damit

derſippte ſich der einflußreiche geiſtliche Herr mit den angeſehenſten
izierfamilien Mitteldeutſchland s bis nach Dresden

und Halle hin. Eine Schweſter ſeines verſtorbenen Schwieger
daters war z. B. verheiratet mit dem „Salzgrafen“ Joh.
d. Timaeus zu Halle. Der Großvater ſeiner Frau war
rhriger „Gleitsmann“ der Regierung zu Weißenfels ge-
eſen, Hans Behriſch, der ſeinerſeits aus Dresden

ſtammte, wo ſein Großvater Johann Beriſch wiederum „Ober-
erwalter“ beim Kurfürſten Moritz v. Sachſen (d. -h.

pekteur über Arſenale und Munitionsdepots) geweſen war. Die
ilie war ferner durch Heirat verbunden mit der Ratsfamilie

ader, deren letzter Sproß, Nicol Mader, 1549 als Bürger
weiſter von Altendresden blutenden er ens in die zwangsläu r mit Dresden zu röbdresden einwilligen

e. Nach Dresden hre deshalb der Weg ſchließlich die
zurück. Der Bruder der Frau be e Veſſer geb.
wurde Syndikus der Stadt und ihr Neffe Burkhard

her t Behriſch ſogar Conſul Bürgermeiſter) der Großſtadt
resden.

Und um noch einen Abkömmling aus der Familie Behriſch
r auch der Goethe- Freund Behriſch zu Leipzig,den inngen Goethe von dem Druck le Dichtungen zu
rüthielt und ihn auch ſonſt allerlei Hofmänniſches zu lehren

ßte, entſtammte ebenfalls dieſer Dresdener Linie. Die reiche
hte des Geſchlechtes will Dr. Butte, Archivar der Rats

hek in Dresden, in einem zuſammenhängenden Werk über
e Dresdener Patrizier geſchlechter noch beſonders
würdigen.

Dr. jur. Chriſtian Behriſch zu Weißenfels war in
ter Ehe mit einer Lu ja verheiratet aus einem alten Weißen-

felſer Ratsgeſchlecht, dem auch viele Akademiker (Mediziner) ent
n. Jn erſter Ehe war er mit der Witwe des Bürgermeiſters

t

Krumpe zu Weißenfels eweſen.ren Va ter wiederum, der auch zu meinen Ahnen gehört, war
„Nelchior Nüchtern, Bürgermeiſter zu e nfels.
keleintragungen zu Jena und Leipzig zufolge ſcheint er

ſnne alten Naumburger Familie der Nüchtern zu
n.

Jch zähle die Ahnen hier auf, einmal, um auf
die Zuſammenhänge zwiſchen den Ratsgeſchlechtern der einzelnen

mitteldeutſchen Städte
oft Rnzuweiſen, und andererſeits, um hieſigen Familien

orſchern Material an die Hand zu geben. Viele der älteren
Familie in Halle, Weißenfels und Merſeburg mögenu ämliche r 3 Beziehungen z dieſen Familien haben,
n daß ſie es ſelbſt wiſſen. Dr. Wilh. Karl Prinz v. Jſenburg

in ſeiner neueſten Veröffentlichung „Genegalogie als
ehrfach“) darauf hin, daß „die weiblichen Linien

nicht nur weniger als die männlichen degene-
tieren, ſondern auch weniger ausſterben!“ Und

Aus hyrimatlithen SGauen
Beilage der „Halleſchen Seitung“ 1928

Mitteldeutſche Familienforſchung
Genealogiſches Material aus halle, Merſeburg und Weißenfels

Von Walther Tröge Weimar.
h

Reibmayr'“) ſchreibt in Folgerung dieſes Satzes: „Das Wort des
Dichters vom Ewigweiblichen iſt alſo nicht nur eine ſchöne
dichteriſche Phraſe, ſondern enthält auch in dieſer Unſterblich-
keit der weiblichen Linien ſeine naturgeſchichtliche Be
gründung!“

Deshalb dürfen alte mitteldeutſche Geſchlechter hoffen, auchdurch dieſen ar Bereicherung ihrer genealogiſchen Forſchung

zu erfahren. Anna Nüchtern, die als Frau verw. Krumpe dem
Juſtitienrat Dr. jur. Chr. Behriſch die Hand zum Lebensbunde
gereicht hatte und damit meine Ahnfrau werden ſollte, hatte ihrer
ſeits Vorfahren, die im Reformationszeitalter eine be
deutſame Rolle geſpielt hatten. Die gedruckte Leichenpredigt auf
ihre Enkelin, die 1704 zu Pforta verſtorbene Frau Sup. Ehren-
muth Behriſch, wußte darüber folgendes zu berichten: „Frau
Anna, Herrn Melchior Nüchterns Ambts-Advocati und wohl
verdienten Bürgermeiſters zu Weißenfels Tochter, welche ein
Nachkömmling aus denn Stamm-Linien Dr. Georgii Pontani
oder Brückners (muß heißen: Brückens), deſſen der Herr
Lutherus in ſeinen Schriften als eines gewißenhaften
Juriſtens und redlichen Hoffmannes gedencket, welcher auch auff
den Reichs-Tage zu Augſpurg vor Kayſer Carln den V. als
ChurFürſtl. Sächß. Cantzler das Lateiniſche Exemplar der
Augſpurgiſchen Confeſſion verleſen ſollen und Herrn
Lucas Cranachß ehemaligen berühmten Mahlers ge-
weſen

Damit eröffnete ſich für mich und auch für viele andere
mitteldeutſche Geſchlechter, die mit mir gemeinſame Ahnen haben

die Ausſicht, ſowohl Lucas Cranach deſſen Bilder noch heute
viele Kirchen und Muſeen zieren, und Dr. Gregorius Pontanus
oder deutſch: Brück (benannt nach dem Städtchen Brück bei
Wittenberg!) zu meinen Vorfahren zu zählen. Aber wie den
urkundlichen Nachweis erbringen? Konnte nicht die Leichenpredigt
vielleicht ſchön gefärbte oder eine falſche Familien-Tradition ohne
Kritik einfach weiter gegeben haben?

Die Kirchenbücher von Weißenfels, die an ſich ſehr weit
zurückgehen, erwähnen bei den Geburtseintragungen aus der

üchternſchen Familie jeweilig den Vater, Bürgermeiſter und
agiſter Melchior Nüchtern, aber nie Vor- noch Mädchen

namen ſeiner Frau. Das war „ein toter Punkt“, wie die
Genealogie in ſolchen Fällen ſagt. Nun, ein Genealoge vom
richtigen Schlag „pfuſcht“ zwar nicht, läßt ſich aber auch durch
Schwierigkeiten nicht mutlos machen!

Die Forſchung zur Geſchichte des lutheriſchen Refor-
mationszeitalters iſt ſchon ziemlich ins detail gegangen.
So konnte mühelos feſtgeſtellt werden, daß einmal Lucks
Cranach d. J., der Sohn des Aelteren und Maler wie ſein
Vater, wenn auch nicht ſo bedeutend, in erſter Ehe mit Barbara
Brück, Tochter des Reformationskanzlers Dr. Gregorius Brück,
verheiratet war. Aus dieſer Ehe entſtammten Lucas Cranach III.
(zu Torgau) und Barbara Cranach, die ſich ſpäter mit
Prof. Joh. Hermann zu Wittenberg, einem Mediziner, der
wegen ſeines Glaubens ſchließlich nach Schleſien flüchtete, ver-
mählte. Unter ihren Nachkommen befand ſich keine Tochter, die
dem Na Melchior Nüchtern in Weißenfels angetraut worden
wäre. (Die noch heute beſtehende Linie der Herren v. Eranach,
z. B. Oberſchloßhauptmann v. Cranach auf der
Wartburg, ſtammen aus der zweiten Ehe Lucas Cranachs d. J.)

Jedenfalls ſchied für mich Lucas Cranach d. J. als
Stammbater aus eine negative Feſtſtellung, die aber dennoch
die Bahn frei machte für weitere Forſchungen! Die Cranach-
und Pontanus- Familien waren nämlich zwiefach mitein-
ander verſippt. Es gab noch eine andere Verbindung, nämlich:
Dr. Chriſtian Brück, der 1567 als ſächſ.-gothaiſcher Kanzler in
den Grumbachſchen Händeln auf dem Marktplatz zu Gotha in
der gräßlichſten Weiſe gevierteilt wurde, war mit Barbara
Cranach, einer Tochter des älteren Lucas, verheiratet. War
die Leichenpredigtnachricht zutreffend, ſo konnte nur noch eine Ab-
ſtammung aus dieſer Verbindung in Frage kommen, von der
übrigens auch Joh. Wolfg. v. Goethe, unſer großer
Dichter, abſtammt, eine Tatſache, die ihm ſelbſt allerdings auch
nicht bekannt geweſen iſt! Dr. Chriſtian Brück riß nicht nur
das ſog. Cranach- Haus auf dem Markt zu eimar,
e u. a. auch das Gut Ehringsdorf bei Weimar. Nach
einer Hinrichtung ſollten zur Deckung der Unkoſten, die z. B. die

Belagerung von Gotha verurſacht hatte, alle Güter der Ge-
ächteten eingezogen werden, darunter auch die Brückſchen. Barbara
Brück geb. Cranach richtete deshalb ein bewegliches Geſuch an
den Fürſten zu Weimar, ihr Ehringsdorf zu belaſſen, da es von
ihrem eingebrachten reichen Heiratsgut (5000 Gulden!) gekauftworden ſei. Mit großer Mühe gelang es ihr, durch leſen Nach

weis im Beſitz von Ehringsdorf zu bleiben.
Es ſind allerlei Kirchenbuchteile aus älteſter Zeit in Ehrings

dorf vorhanden, aber die Teile der entſcheidenden Jahre fehlen,
und zwar die Traubücher von 1594 bis etwa 1630. Da Melchior
Nüchterns erſtes Kind 1615 zu Weißenfels geboren
wurde, war dies gerade die in Frage kommende Zeit. Das erſte
Kind hieß übrigens Barbara; es iſt dies ein in jener Zeit
nicht ſeltener, aber für die Cranach- und Potanus Familien ge
radezu vorgeſchriebener Name, der immerhin auch etwas für
CranachVerwandtſchaft der Frau Mag. Nüchtern ſprach. Ein
Durchſuchen alter Lehnsakten von Ehringsdorf, die im

Staatsarchiv zu Weimar lagern, förderte eine
nkelin des hingerichteten gothaiſchen Kanzlers zutage, die eben-

Barbara Brückhieß und um 1612 als noch nicht mündig
ezeichnet wird. Sollte dies die geſuchte Stammutter ſein Volle

7 Monate dauerte das Rätſelraten. Die namhaften Reformations-
Genealogen und Heimatsgeſchichtler ſahen ihr Material

urch, nirgends eine Spurl! Sollte „ad majorem gloriam“, zu
höherem Ruhm des Geſchlechtes, der Leichenpredigt Verfaſſer doch
etwas „gefärbt“ haben? Aber wo Kirchenbücher verſagen, da

ibt's andere Quellen, ſogar direkte Genealogien, wie das für dieſeien Geſchlechter ſo re Werk: Drey
aupt, „Ausführliche Beſchreibung des Saal-

creyſes“ uſw. Jm Buche von Karl Knetſch „Goethes
Ahnen“ werden ferner die Emmrichſchen genealo-
e Sammlungzn thüringiſcher Geſchlechtertafeln aus

em 17. und 18. Jahrhundert erwähnt. Prof. Knetſch ſtellte, bevor
der jetzige Verbleib der Tafeln ermittelt werden konnte, eine Ab-
ſt zur Verfügung, die er vor 20 Jahren angefertigt hat, und
iehe da: längſt Vermutetes fand auch von dieſer Seite

Verlag: J. F. Lehmann, München, 1927,
Verlag: Degener K Co., Jnh. O. Spohr-Leipzig.
Reibmayr, „Entwicklungsgeſchichte des Talentes

Genies“. München 1908.
Anſchrift: Syndikus W. Tröge, Weimar, Landbundhaus.

und

Beſtätigung, endgültige Beſtätigung! Die dort aufgegzeichnete
Nachfahrenliſte lautete:

Dr. Gregorius Pontanns evulgo 2 uh ctus Quer Lueas Cednach d. 9.
D. Chriſtian Brück verheir. mit Barbara Cranach ß

u. ſ. f.gardae, Brück

verh. m. Bürgermeiſter Jacob Schröterzu Weimar 1612)
(Stammvater Goethes)

Veit Chriſtian Brück
verh. mit Schweſter des Altenburger

Kanzlers Forſter
u. ſ. F-

Barbara Brück
verh. m. M. Nipoſt (7)

zu Weißenfels
Es war mühelos feſtzuſtellen, daß der unleſerliche Name

Nippſt als Nichtern, Nüchtern zu leſen war. Nach halb
jähriger ſyſtematiſcher Forſchung war der „tote Punkt“ über-
wunden! Schon aber tauchte neue Forſchungsarbeit auf.
Vict. Chriſtians Brücks 1612) Ehefrau, deren Grabſtein noch
heute in der Kirche zu Oberweimar ſteht, war eine geborene
Forſterin. Wenn ſie, was wahrſcheinlich iſt, die Tochter von
Joh. Forſter d. J. und Enkelin von D. Joh. Forſter d. Ae.
iſt, der ſeinerſeits Lieblingsſchüler Reuchlins, Reformator von
Regensburg und beſonders vom Hennebergiſchen geworden iſt und
außerdem als gelehrter Humaniſt ein Jahrhunderte gültiges
hebräiſchlateiniſches Wörterbuch herausgegeben hat, ſo zählen drei
der hervorragendſten Geiſter des Proteſtantismus zu meinen
Ahnen, nämlich der Reformationskanzler Dr.
Gregorius Pontanus, „dreyer rer Kantzler“, der u. g.
auch Luthers Ueberführung nach der artburg veranlaßte, der
Reformationsmaler Lucas Cranach, der ſich auf dem großen
Altargemälde zu Weimar ſelbſt verewigt hat und ſeinen ge-
fangenen Kurfürſten nach der unglücklichen Schlacht bei Mühl-
berg ins Exil begleitete, und ſah der bedeutende Mit-
arbeiter Luthers, D. Forſter, der im Hauſe Luthers wohl gelitten
war und auf dem großen Altarbild von Lucas Cranach d. J. zu
Deſſau, das die Hauptſtreiter der Reformation im BVilde bringt
(Melanchthon, Bugenhagen, Crueger, Juſtus Jonas uſw.) eben-
falls in die lutheriſche Abendmahlsrunde Chriſti eingefügt iſt.
Dieſer genealogiſche Forſchergang nach dem Wahlſpruch „Aus der
Praxis für die Praxis“ möge dartun, welche ü rraſchenden Er
gebniſſe ſyſtematiſche Forſchung bringen kann.

Um zum Schluß
halleſche Geſchlechter

zur intenſiven Forſchung anzuregen, ſeien noch einige Cranach-
Stämme mitgeteilt, die direkt in die Stadt am Saaleſtrand
hineinführen:

l II
Lucas Cranach d. A. oder: Lucas Cranach d. A.

Barbara Franz
o Dr. Chriſtian Brück

Barbara Brück
o Jacob Schröter

Bürgermeiſter zu Weimar

Ernſt hein Brück
a. Ehringsdorf

Agqna Cranach (1527—1677)
c Caſpar Pfreund

Apotheker zu Wittenberg

Anna Pfreund
c 1570 Conrad Fluth
Apotheker zu Wittenberg

r. Jacob Schröter

Anna Fluth Sächſ. h einingeno Dr. Benedict Carpzow
Profeſſor, ſpäter Kanzler zu Dresden

Anna Maria Schröter
Anna Carpzow (1591--1663) o Dr. Jeremias Reuſſner
c 1609 Erasmus v. Ludwiger Profeſſor zu Wittenberg
Pfänner zu Halle 1589 1668

Catharina Perßgrer (1653- 1680)
c 1651 Dr. Thomas de WedigHelena v. Ludwiger (1611-1648Anna Helena v Zuſwtger Sentor des Sarähhäe u. Pfänner

zu Halle
oh. Friedrich de Wedioberen Pfänner u alle

1656-1696
u. ſ. f.

Alſo zweimal führen Cranach- Linien nach Halle! Das
Material in dieſer Richtung läßt ſich beliebig erweitern. Zum
Schluß darf ich an den Leſer eine Bitte richten: Es iſt beabſichtigt,
feſtzuſtellen, wie viele Cranach- Nachkommen heute noch
leben! Deshalb ſind alle, die ihrer Ahnentafel zufolge Cranach
oder den Kanzler Pontanus zu ihren Vorvätern zählen,
gebeten, mit dem Verfaſſer des Aufſatzes Verbindung auf-
zunehmen.')

Nicht in jeder Ahnentafel werden freilich große Namen auf-
tauchen können. Das ſoll aber nicht von der Forſchung abhalten,
denn jeder, der ſchlichteſte Bauer und Arbeiter wie der Herrſcher
auf Fürſtenthron, konnte im Grunde nichts weiter tun, als ſeine
Sendung als Menſch zu erfüllen. Tat er dies, ſo hat er auch
Wirkungen gehabt, denn, wie Guſtav Frehytag einmal ſchreibt:
„Jedes Menſchenleben, auch das kleinſte, gibt einen
Teil ſeines Jnhalts ab an die Nation.“ Das aber ſoll den
ſpäten Enkel in jedem Falle freuen!

Verſchwindende Gräverpflanſen
in Mitteldeutſchland

Drei ausdauernde Sträucher ſcheinen dem Vergeſſen anheim-
fallen zu ſollen, die ehedem viele Gräber ſchmückten. Es iſt das
in erſter Linie der früher ſehr beliebte Eberreisbuſch, den
man ehedem auf jedem dritten Grabe in Mitteldeutſchland
antraf; er zeichnet ſich nicht durch Blütenpracht aus, aber durch
einen heimlichen Duft, der beim Reiben der feingefiederten
Blätter an Stärke zunimmt. Ebenſo ſelten iſt auch der Yſop
geworden, deſſen letzter Vertreter, wie uns berichtet wird, in das
botaniſche Muſeum nach Dahlem bei Berlin gebracht wurde; ſein
Duft war aromattiſch, er hatte ein Fülle ſtahlblauer Blütenähren,
die im Juli und Auguſt einen würdigen Grabſchmuck bildeten.
Selten genug iſt auch die Brennende Lilie geworden,
auch Jeruſalems-Nelke genannt; wie wirkungsvoll hob
ſie ſich auf dem Hintergrund weißer Liliene ab.

Es wird auf das Verſchwindeen dieſer Gräberpflanzen auf-
merkſam gemacht, und die Blumenfreunde werden gebeten, ſich
dieſer ausſterbenden Zierden unſerer Gräber anzunehmen.

Kunſtwerte auf Kirchenböden
Es kommt auch heute noch vor, daß man auf Kirchenböden Ge-

rümpel verwahrt, das für die Kunſtkenner außerordentlich inter
eſſant, ja von einzigartigem Werte iſt. Es iſt deshalb gut, wenn
die Kirchengemeinden unter Mitwirkung von Sachverſtändigen
ihre Requiſitenkammern durchſehen laſſen, damit nicht nur die
Kunſtgegenſtände, die etwa vorhanden ſein könnten, ſondern auch
altertümliche, gut verwendbare Stücke zutage gefördert werden.
Man achte alſo beſonders auf alte Opferſt Taufgeräte,
Krankenabendmahlsgeräte, alte Leuchter, nduhren, Teile von
Holzfiguren, alte Notenbücher, alte Bilder uſw.

Verantworlig Dr. K. Sr.
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Landwirtschaft Handel
Die Ehe als Wirtſchaftseinheit

Wie begründet ſich die Abhängigkeit der Frau?
Die Wiſſenſchaft und Politik befaßt ſich vorwiegend mit dem

Makrokosmos der Wirtſchaft und verliert ſich nur ſelten in den
Mikrokosmos, in die unterſten Ginheiten, Daher wird die
Ehe meiſt nur vom ethiſchen oder juriſtiſchen, noch häufiger

vom ſozialen Standpunkt aus unterſucht. Sind doch
ie meiſten Romane Ehegeſchichten.

Nun ſtellt freilich die Ehe nicht die kleinſte Wirtſchafts
einheit dar. Doch kommt völlig iſolierte Einzelwirtſchaft heute
in den Kulturländern kaum mehr vor, wenn wir vom Leben
der wenigen Eremiten, einzeln lebender Hirten und groß
ſtädtiſcher Sonderlinge abſehen. Der Geſelligkeitsdrang und der
Zwang zur Arbeitsteilung läßt dieſe Lebensreform kaum
mehr zu.

Gemeinſame Haushaltsführung von zwei Per-
ſonen des gleichen Geſchlechtes finden wir ſchon häufiger,
ab und zu ſogar mit einer Teilung von Erwerb und Hauswirt-
ſchaft. Jm ganzen ſpielt aber auch dieſe Wirtſchaftsform keine
weſentliche Rolle.

Hingegen kennen wir die monogame Ehe ſeit Jahr-
tauſenden bei den meiſten Raſſen. Gerade der Umſtand, daß
die erotiſchen Beziehungen nicht unbedingt die Ehe erfordern,
läßt den Schluß zu, daß ſie ſich aus wirtſchaftlichen Gründen
bewährt haben müſſe, und zwar auch dann noch, als ſie die
Verbindung von Erwerbs- und Verbrauchsmwirt-
ſchaft verlor und nur noch Verbrauchsgemeinſchaft blieb.

Jm Grunde erſcheint dies in unſerem Zeitalter paradox.
Gelingt es doch in vielen Ehen nicht einmal, die Arbeitsteilung
in Erwerb und Haushaltsführung ſcharf einzuhalten, ganz zu
ſchweigen von der Teilung und Rationaliſierung derArbeit, wie wir ſie ſchon ſei einem Jahrhundert in der Jndu-
ſtrie finden. Veſchränkt man aber die Beobachtung auf

die eigentliche Hauswirtſchaft,
alſo auf die Tätigkeit der Frau, ſo tritt uns hier eine Zer-
ſplitterung der Kräfte entgegen, die in keinem wirt-
ſchaftlichen Vorgang ihresgleichen hat.

Jn einem Mietshaus mit zehn Familien werden mittags
zehn Herde angeheizt, ebenſoviele Kaffeemühlen mahlen die
leichen Bohnen. Zehn paar Füßchen trippeln von Laden zu

en, um Einkäufe, wenn nicht gleicher, ſo doch ähnlicher Art
zu machen; an zehn Türen klingeln Poſtbote, Zeitungsfrau,
Milchmann und Bäckerjunge; zehn Staubſauger brummen, und

ein Herrſchaftshaus, ſo benötigt man die Arbeit von zehn
ienſtmädchen. Zehn volle Arbeitskräfte für eine Leiſtung, die

bei richtiger Einteilling und Arbeitsverteilung von drei bis
vier Perſonen geleiſtet werden könnte, ſelbſt wenn alle dieſe
Familien getrennt wohnen und ſpeiſen und ſonſt ihren indivi
duellen Bedürfniſſen nachkommen. An hundert Beiſpielen ließe
ſich die geradezu
ungeheuerliche Kraftverſchwendung der ehelichen Einzelwirtſchaft
nachweiſen.

Umſo erſtaunlicher iſt die Tatſache, daß dieſe Mängel nicht
im t zur Auflöſung oder auch nur Aenderung derehelichen irtſchafte gemeinſchaft beigetragen haben. Zwar brei-

tet ſich von den angelſächſiſchen Ländern das „Boarding-
Houſe“-Syſtem in Großſtädten langſam aus Doch alle
Vorausſagen, daß ſich dieſe Wirtſchaftsfarm vexallgemeinern
würde, haben ſich nicht erfüllt.

Nun hat man das Stagnieren dieſer Entwicklung damit zu
begründen geſucht, daß gerade das Weſen der modernen
Ehe die Entwicklung wieder rückläufig gemacht habe. Die
Fran habe ſich ja nunmehr von der dienenden Stellung dem

anne gegenüber befreit, ſie ſei eine
gleichberechtigte Kameradin,

die aus freier Entſchließung und ohne wirtſchaftlichen und ſo
zialen Zwang mit einem Manne zuſammenlebe zur Befriedigung
ihrer erotiſchen, mütterlichen und geſelligen Triebe. Da ſich
hierin die monogame Ehe nach wie vor bewähre, ſo müſſe ſich
die wirtſchaftliche Erwägung unterordnen, ſo unrationell in die
ſer Beziehung die Ehe ſei. Dem hat man noch die bekannten
und wichtigen ſittlichen und raſſehygieniſchen Gründe zugefügt,
die alle ſo bedeutend ſeien, daß die wirtſchaftlichen Erwägungen
vor ihnen zurückweichen müßten.

Dies würde einleuchten, wenn nicht das Zuſtandekom-
men einer ſolchen modernen Ehe auf Grund ganz anderer
Triebe und Erwägungen vor ſich ginge und zwar ausſchließlich
von ſeiten der Frau. Von ganz wenigen Ausnahmen ab
geſehen (Ehe zwiſchen zwei gemeinſam Berufstätigen), tritt die
Frau in die Ehe,

um ſich eine wirtſchaftliche und bürgerliche Exiſtenz

zu verſchaffen. nGerade der Umſtand, daß länger dauernde freie Liebesverhält
niſſe regelmäßig in die Ehe übergehen S und zwar faſt immer
auf Drängen des weiblichen Teiles beweiſt, daß die Ehemotive
bei der Frau keine erotiſchen, mütterlichen, raſſhygieniſchen ſind,
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ſondern ausſchließlich der Wunſch der Exiſtenzſicherung
vorliegt, wobei nicht nur an den Unterhalt zu denken iſt, ſondern
ebenſo an die geſamte bürgerliche Situation und ihre
Sicherung. Die fürſtlich gehaltene Maitreſſe zieht nach
einigen ſchlimmen Erfahrungen gerne eine Ehe unter einfachen
Verhältniſſen vor.

Schopenhauer weiſt in ſeinen „Aphorismen der Le-
bensweisheit“ darauf hin, daß die ſtrenge Beurteilung des „ge
fallenen Mädchens durch ihre Geſchlechtsgenoſſinnen auf einer
ſtillen Vereinbarung unter allen Frauen beruhe, auf
einer Art „KonditionsKartell“, dem zufolge die Frauen ihre Zu
neigung und dieReize ihres Körpers nicht billiger verkaufen ſollten
als gegen die lebenslängliche Verſorgung. Würden
die Frauen jene anderen „Außenſeiter“ nicht ſo rückſichtslos ver
femen, ſo wäre dieſer Preis auf die Dauer nicht zu halten

Es läge alſo hier ein Monopol vor, deſſen Brechung
der Geſamtheit der Männer nicht gelingt. Demnach wären alſo
die Männer die geſchädigten Opfer, die Ausgebeuteten!
Sie würden gezwungen, mit der Ehe ihre, oben angedeutete Un
wirtſchaftlichkeit in Kauf zu nehmen, ein Nachteil, der
rein wirtſchaftlich geſehen gewiß nicht durch die Annehmlichkeit
der beſſer angenähten Knöpfe, der gewärmten Pantoffel und
d Ordnung des häuslichen „Tiſchleindeck-dich' ausgeglichen
w

Wenn wir die Frage der Nachkommenſchaft und des damit
zuſammenhängenden Geſelligkeitstriebes ausſchalten, ſo iſt doch
erſtaunlich, daß die Männer in beſcheidenen Verhältniſſen

und dazu gehören doch über 90 Prozent es ſich leiſten, noch
einen zweiten Menſchen mit zu erhalten

und zwar auch dann, wenn doch ganz offenſichtlich deſſen Kräfte
wirtſchaftlich nur ganz unzulänglich ausgenützt ſind.
Die kinderloſe Frau im Zweizimmerhaushalt arbeitet nachweis
lich nur mit 30 Prozent ihrer Kraft. Dies ändert ſich freilich,
wenn Kinder kommen. Aber wenn wir hier wiederum rein
wirtſchaftlich denken, ſo iſt doch der Wunſch nach einer
Nachkommenſchaft, beſonders einer zahlreichen, beim
Manne ungleich ſchwächer vorhanden als bei der Frau (von
bäuerlichen Verhältniſſen abgeſehen). Der Mann nimmt alſo
die Kinder und ihre Ernährung einfach als „Unkoſtenelement“
für die Erreichung ſeines Zweckes hin.

Wer dieſer nüchternen und realiſtiſchen Zergliederung nicht
recht zu folgen vermag, der ſehe ſich doch einmal in der
Praxis der Ehe um und prüfe vor allem die Urſachen,
warum ſo viele Ehen teils geſchieden werden, teils unglücklich
oder doch unbefriedigend verlaufen. Ganz regelmäßig tritt näm
lich beim Manne nach einiger Zeit die Erkenninis ein, daß er ſich

die Vorteile der Ehe zu teuer erkaufe.
Er ſieht ein und wie wir glauben mit vollem Rechte daß
der Ehekontrakt (ein Vertrag auf Lebenszeit, mit nur unbeſtimmt
feſtgelegten und geſetzlich ſchwer zu erzwingenden Gegenleiſtung
der Frau) ganz einſeitig den Mann belaſtet.

Ebenſo regelmäßig wird nun dieſer Auffaſſung von der
Frau entgegengehalten, daß ſich der Aufwand doch ganz
gleichmäßig verteile, daß der Mann einen reichlich zugemeſ“
ſenen „Anteil“ erhalte. Es iſt dies alſo die moderne Auffaſſung
von der Gleichberechtigung. Dieſe entbehrt aber, wie wir oben
geſagt haben, der realen Grundlage. Von einer Gleichberech-
tigung kann gar keine Rede ſein, wenn eine Partei des Kon
traktes gar

keine Erwerbswirt'ſchaft treibt
und ihren Unterhalt ungleich höher vergütet haben muß, als
freie Arbeit in der modernen, hochrationellen Produktions-
wirtſchaft bezahlt wird. Und zwar meinen wir nicht die Ar-
beitslaſt, ſondern den Arbeitserfolg.

Die Leiſtungen des ehelichen Haushaltes könnten, wenn
nach den Prinzipien der modernen Arbeitsteilung orga
niſiert, von einem Zehntel der Frauen ausgeführt werden,

als jetzt bei der Zerſplitterung nötig ſind.
Werden alſo in einer kinderloſen Ehe die Einkünfte zwiſchen
Mann und Frau gleichmäßig verteilt, ſo erhält die Frau zehn-
mal zu viel. Oder anders ausgedrückt: Ein Mann könnte
45 Prozent ſeines Einkommens ſparen, wenn die Hausarbeit
ſo rationell ausgeführt werden könnte, wie z. B. in der Groß-
induſtrie. Er wendet alſo dieſe 45 Prozent „ſeiner Frau
zuliebe“ auf. Das iſt aber keine Gleichberechtigung,
ſondern ein Dienſt, den ein Teil dem anderen leiſtet, eine Mehr
belaſtung des Mannes.

Niemand kann und darf heute daran denken, irgendwie ge
waltſam in die wirtſchaftliche Struktur der Ehe eingreifen
zu wollen, da viel zu große ethiſche und raſſehygieniſche Werte
auf dem Spiel ſtehen. Aber es muß feſtgehalten werden, daß
wirtſchaftlich geſehen, die Frau in der dernehmende Teil iſt. Und daraus ergibt ſich die Tatſache der
Abhängigkeit und die Notwendigkeit der Fügſamkeit.
Das alles iſt in der Bibel nachzuleſen, deren Weisheit keine tech
niſche Veränderung hinfällig machen kann. Dr. Fr.

AàSC G eInternationale Tertilwoche
Nachgeben der engliſchen Textilarbeiter

Baumwolle: Der New Yorker Lokopreis fiel am 1. Auguſt
zum erſten Mal ſeit Mitte April d. J. wieder unter die Nun
renze. Eine private Ernteſchätzung, die auf 16,1 Millionen
autete, hat den Markt hefti erſchüttert. Die Erntekonditionenhaben ſich infolge des günſtigen Wetters von r
Woche verbeſſert. Viel wird auch auf den Uebertrag u er
per 31. Juli abgeſchloſſenen Saiſon ankommen. Die Vorräte in
Liverpool ſind gegenwärtig in amerikaniſcher Baumwolle rr
halb ſo groß wie vor einem Jahre: 449 000 Ballen am 27. Ju J

D Auch ägyptiſche Baumwolle zeigte ſchwache J
wohl die äghyptiſche Regierung energiſch alle Gerüchte über Ver-
äußerung ihrer Stützungskäufe dementierte.

Baumwollgarne und gewebe. Die ſenſationelle Meldung
von einer bevorſtehenden Generalausſperrung inLancaſhire iſt bereits überholt: die Arbeiter, diesmal
offenſichtlich in einer unhaltbaren Poſition haben nach
gegeben, und der Streik in den Ramſey Mills iſt bereits am
Freitag abgebrochen worden. Die deutſchen Saiſonaus-berkänſe haben im Baumwollwarenhandel die günſtige Wirkung
gehabt, daß die Vorräte nunmehr nahezu geräumt ſind u
daß die Bereitwilligkeit zu Neubeſtellungen dadurch geför er
iſt. Die Webereien, die ihre Erzeugung um zirka 25 Pro
zent et a ränkt aber her daher auf beldiges An
ziehen der Stoffpreiſe. Sie bewilligen die gegenwärtigen n z
gen Preiſe für graue Gewebe nur für September allenfalls
für Dezemberauslieferung, für ſpätere Termine fordern ſie
höhere Preiſe. Die Lager der öſterreichiſchen Baumwoll
induſtrie iſt gekennzeichnet durch die verſchiedene Situation der

Spinnereien und der Webereien. Da mehr als die Hälfte der
öſterreichiſchen Baumwollgarne exportiert wird,
vornehmlich nach Deutſchland, Ungarn, Jugoſlawien und Ru-
mänien, ſo wirkt ſich die zurückgehende Aufnahmefähigkeit dieſer
Länder für Oeſterreich in einer Abſatzſtockung aus, die durch
italieniſche und franzöſiſche Konkurrenz noch verſchlimmert wird.
Die Webereien dagegen haben neuerdings voll zu tun, da ſie
hauptſächlich für den Jnlandsbedarf arbeiten. Auch in Frank
reich ſtehen die Bauwollſpinnereien ſchlechter da als die We
bereien, die von der abgleitenden internationalen Konjunktur
naturgemäß ſpäter und weniger heftig erfaßt werden.

Wolle und Wollfabrikate: Auſtralien hat in der jetzt
abgeſchloſſenen Saiſon 360 000 Ballen Wolle nach Deutſchland
und Oeſterreich verſchifft, gegen 328 000 in der Vorſaiſon. Die
Geſamtmenge der Wollexporte iſt faſt gleich geblieben. Ob-
wohl die deutſchen Preiſe für Kammzüge und Wollſtoffe
im Verhältnis zu den Ergebniſſen der Londoner Auktionen
außerordentlich niedrig ſind, ſtauen ſich trotzdem die Vor
räte in den Kämmereien. Allein im Juni ſind die Kammzug-
vorräte Deutſchlands von 7 Millionen Kilogramm auf 7,8 ge
ſtiegen. Schuld an dieſen Verhältniſſen iſt die verſchlechterte
Lage des Jnlandsmarktes für Streichgewebe. Tweed
ſtoffe und wollene Ueberzieher mit Paumwollkette ſind die Fa
voriten der gegenwärtigen engliſchen Wollſtoffproduktion. Jm
übrigen empfindet man ſtark die zurückhaltende Einſtellung
Amerikas vor den Präſidentenwahlen.

Flachs: Der Stand der Ernte in den wichtigſten ruſſiſchen
Flachsbaugebieten wird als mittel bis unter mittel be-
zeichnet. Die Sowjetregierung wird höhere Flachspreiſe feſt
ſetzen müſſen, ſchon um einen weiteren Rückgang der Anbau-
fläche zu verhindern. Bei den nahen Beziehungen der

Industrie
Baumwoll- und der Leineninduſtrie trägt eine Verbillin
der Baumwolle zur Schwächung des Flachsmarktes bei, waz i
beſonders in Frankreich zutagetritt.

Jute: Die indiſche Regierung plant größere Ausgaben
Beſeitigung des Mittelsmännerunweſens im
chen Jutegeſchäft, wo nicht weniger als vier Händler zwiſchen
flanzer und Exporteur ſich einzuſchalten pflegen.

Seide und Kunſtſeibe: Das Jnlandsgeſchäft in deukce
Kunſtſeide iſt auf der abſteigenden Linie. Uehe
produktion einerſeits, Ueberſchwemmung durch Jmporte u
dereiſeits ſind die Urſachen. Der deutſche Einfuhrzoll erf
Kunſtſeide 60 Pfennig per Kilo iſt der niedrigen
ganz Europa, ein Sechſtel z. B. des italieniſchen. Der deuſſg
Kunſtſeidenverbrauch ſetzt ſich jetzt zu etwa 55 Prozent er
Jmporten zuſammen, während noch vor einem Jahre
die heimiſche Induſtrie faſt 60 Prozent des Bedarfs de
Das Begehren der Induſtrie nach höheren Zöllen iſt bisher
der Regierung mit dem Hinweis auf die hohen Kurs wert
der Kunſtſeidenpapiere zurückgewieſen. Jedoch ſind hauptſächig
die ausländiſchen Unternehmungen der deutſchen Kunfſtſeiten
induſtrie an dieſer Börſenlage beteiligt. W. Seh.

Wir berichten im Auszug:
Zum Ermittlungsverfahren wegen betrügeriſcher Anleihe

Altbeſitz-Anweldungen. Aus dem Reichsfinanzminiſterium wir
mitgeteilt: „Jm Zuſammenhang mit dem Ermittlungsverfahren
gegen Kuhnert und von Waldow wegen verſuchten Anleihe
Altbeſitz-Betruges ſind verſchiedentlich irrtümliche Vermutungen
geäußert worden. Es trifft nicht zu, daß Mängel des Geſehez
die Zuerkennung von Ausloſungsrechten an Gläubiger, denen
nach den Abſichten der Geſetzgebung Ausloſungsrechte nicht g.
währt werden ſollten, notwendig machten. Dafz das Reich durch
ungerechtfertigte Anträge auf Gewährung von Anz.
loſungsrechten in großem Maße geſchädigt ſei, iſt nach dem bie
herigen Ergebnis der Ermittlungen nicht begründet. Ah
beſitzanträge, die bislang als betrügeriſch ermittelt worden ſind
haben, abgeſehen von einer ganz verſchwindend geringen Zahl
mit einem geringen Betrage, zu keinem Erfolge, alſo nicht zu
einer Schädigung des Reiches geführt. Aus dem Unterſchied zw
ſchen der früheren Schätzung der Altbeſitzanleihen mit 20 Nil
liarden Mark und den Altbeſitzbewilligungen für rund 39,5 Nil
liarden Mark Anleihen ſind Schlüſſe auf die Höhe der ungeredht
fertigten Altbeſitzanträge gezogen worden. Für ſolche Folgerun-
en fehlt eine ausreichende Grundlage. Den mit der Prüfunher Altbeſitzanträge beauftragten Behörden ſtanden umfaſſen

Kontrollmöglichkeiten zur Verfügung, die eine ungerechtfertigt
Zuerkennung von Ausloſungsrechten in erheblichem Umfſanx
ausſchloſſen. Von dieſen Mitteln iſt weitgehender Gebrauch
macht worden. Die Prüfung der Anträge über größere A
leihebeträge wurde beſonders eingehend ausgeführt. Ein erh
licher Teil dieſer Anträge iſt abgeſehen von der Benutzung
anderer Kontrollmittel auch durch Einſichtnahme in die Vücher
der den Anleihebeſitz beſcheinigenden Banken nachgeprüft
worden. Die Arnleihealtbeſitzſtellen bei den Finanzämtern, die
kleinere Beträge zu bearbeiten hatten, haben rund 8,5 v. H. der
geſtellten Anträge abgelehnt. Der Reichskommiſſar für die
Ablöſung der Reichsanleihen alten Beſitzes, der die Anträge ül
größere Anleihebeträge zu bearbeiten hatte, hat 7 v. H. der
Jnlandsanträge nicht als Altbeſitz anerkannt. Die in
Auslande geſtellten Anträge ſind nicht etwa günſtiger behandell
worden als die inländiſchen Anträge; unrichtig iſt es auh
daß die Höhe der Anmeldungen nach dem Auslande auf be
ſonders große und zahlreiche Betrügereien hindeute. Der Ab
lehnungsſatz für die ausländiſchen Anträge betrug 10 v. H,
die Geſamtzahl der Auslandsanträge rund 102 000 und bezog
ſich auf einen Anleihebetrag von rund 1,7 Milliarden Mark
Das Reichsfinanzminiſterium beabſichtigt, dem Reichstag eine
Denkſchrift über die Durchführung des Anleiheablöſungsgeſetzet
vorzulegen.“ (10 Prozent falſche Anmeldungen iſt doch eine Hökhe,
die beweiſt, daß nicht nur „verſehentliche“ Meldungen vorliegen,
D. Schriftleitung.)

Keine Breslauer Herbſtmeſſe. Die Breslauer Meſſe und
Ausſtellungs Geſellſchaft hat ſich, laut „Konfektionär“, enb
ſchloſſen, die diesjährige Herbſtmeſſe ausfallen zu laſſen. Dir
Ausſicht, daß mit einem Zuſtandekommen des deutſchpolniſchen
Handelsvertrages bis zum Zeitpunkt der Meſſe nicht zu rechnen
iſt, hat anſcheinend bei dieſem Entſchluß mitgewirkt. Hingegen het
ſich eine Reihe der angeſehenſten Fachverbände des Webywaren-
Großhandels und der Breslauer Bekleidungsinduſtrie im Ein
vernehmen mit der Jnduſfrie- und Handelskammer entſchloſſen
im Spätherbſt Großhandelsverkaufstage in Breslau abzuhalten
Die Durchführung dieſes Planes wird der Breslauer Meſſe un
Ausſtellungs Geſellſchaft übertragen. Es ſind unter anderen
beteiligt: Der Verband der Großhändler in Futterſtoffen un
Schneiderartikeln, der Verein Breslauer Damen und Mädchen
Fabrikanten, der Verein der Seidenwaren, Kleiderſtoffe, Bau
woll, Kurzwaren- und Trikotagenbranche. Die Beteiligun
weiterer Handelszweige ſteht bevor.

Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und de
ſüdafrikaniſchen Union. Jn ſüdafrikaniſchen Kreiſen erwartet man
daß die Verhandlungen der deutſchen Handelsdelegation eine
weitere Belebung des Handels mit Deutſchland und einen
beſſeren Abſatz für ſüdafrikaniſche Waren in Deutſchland zut
Folge haben werden. Man vermutet, daß in dieſen Verhandlungen
alle noch ausſtehenden Fragen ä werden und ein Abkommen
erzielt wird, das nur noch der formalen Ratifizierung beider
Länder bedarf. Einſtweilen ſteht noch nicht feſt, ob und welde
Tarifzugeſtändniſſe Deutſchland gemacht werden ſollen. In en
liſchen Kreiſen wird dem Beſuch der deutſchen Regie
rungs vertreter großes Jntereſſe entgegengebracht, und man
iſt angeſichts der deutſchen Rivalität offenſichtlich beruhigt deß
Großbritannien die Rolle der meiſtbegünſtigten Nation in

Südafrika ſpielen ſoll. 5Der Kampf um die Papierweltmärkte. Seit einiger Ze
mehren ſich, beſonders in Amerika, die Beſtrebungen, die
unerbittlicher Härte geführten Konkurrenzkämpfe um die
herrſchung der Papierweltmärkte zu beenden. Laut einer n
veröffentlichten Nachricht des amerikaniſchen „Pulp and Papet
Magagzine“ hofft man dies im Verlauf zweier inten
n a r n g Jahres i Ko r undFrühjahr nächſten Jahres in Kopenhagen ſtattfinderruhiger ſcheint der Konkurrenzkampf wiſchen Kanada, das danl

ſeiner rieſigen Waldbeſtände und Waſſerkräfte wie die ſt
naviſchen Staaten für den Ausbau dieſes Jnduſtriezweigs
onders geeignet iſt. und den Vereinigten Staaten ſehr ernWemen angenommen zu haben. Die Papierverſchwendung

amerikaniſchen Zeitungen übertrifft bekanntlich noch weit et
engliſchen. Es iſt gewiß übertrieben, zu behaupten, jeAmerikaner verbrauche täglich dutchſchnittlich ein Pfun
Zeitungspapier und Sonntags noch bedeutend mehr. Le
drei Millionen Tonnen verbrauchen allein die Zeitungen n
einigten Staaten n an Druckpapier. Sie „werfen buchſt a
ihre Wälder in den Papierkorb und die kanadiſchen dazu“, heiße
in dem Gutachten eines deutſchen Volkswirtſchaftlers, der die
hältniſſe dort eingehend unterſuchte.
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hinter den Kuliſſen der Spionage
Enthüllungen über den internationalen Geheimdienſt
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Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Schon immer hat man erkennen müſſen, daß die Spionage

nſei eins der erfolgreichſten und für den Gegner gefährlichſtenihe. Kriegsmittel iſt. Der Spion, der ſich in den Dienſt irgend
n wird eines Landes ſtellt, weiß, daß ihn bei einem Gefaßtwerden
tn ſchwere Strafen erwarten, im Kriege ſogar der Tod. Aber
nleiße dieſe Strafen veranlaſſen ihn meiſtenteills zu immer raffinier
tungen eren Mitteln und Liſten, und von dieſen Mitteln haben wir
Seſehes »ereits einige bezeichnende Veiſpiele veröffentlicht Wir Spionage.
denen haben geſchildert, in welchen verſchiedenen Rollen die einzelnen

cht ge Spione aufzutreten pflegen und wie die Uebermittlung der
durch Nachrichten vor ſich geht. Beſonders intereſſant waren die

i Aus Schilderungen über den engliſchen Geheimdienſt, der gerade
m bie Deutſchland ſchwere Schlappen zugefügt hat. Unſere heutige

Alt Fortſetzung zeigt, wie die Spionage in Rußland
n ſind, betrieben wurde.
n r
l ued 8 Unter den Geheimdokumenten in den Tuilerien fand ſich ein

0 Nil greiches Schreiben eines Agenten des franzöſiſchen geheimen
ichtendienſtes mit Namen Tonneklier, in dem inter-
te Mitteilungen über die Spionagetätigkeit des ruſſiſchen
pärattachss Oberſt Albedinſki enthalten ſind. Ende De

1856 ſuchte der Attache an der ruſſiſchen Botſchaft in
is, Grothie, der während des Orientkrieges den Geheimagenten
jelier in Brüſſel kennengelernt hatte, dieſen unter irgend

m Vorwande auf und führte ihn nach dem Hotel Sinet auf
gaubourg SaintHonoré. Dort ſtellte er ihn dem Oberſten
dinſti, dem Adjutanten und franzöſiſchen Militäragenten des
n, vor. Dieſer klärte ihn kurz über ſeine Miſſion auf, indem

rn, e uf die Schwierigkeiten ſeiner exponierten Stellung hinwies,

6. de ſqhlug ihm vor, ihm gewiſſe Dienſte zu leiſten. Es
für de le ſich darum, ihm die für ſeine Jnſtruktion notwendigen

her und Karten zu verſchaffen. Aus den franzöſiſchen
jſchlagewerken ſchöpfte er Nachrichten über Truppenverſchie

n, beſtand doch eine der Hauptaufgaben ſeiner Miſſion darin,
ſtets über die Stellung der franzöſiſchen Korps, ihre Bewegun-

n ihn ſeine geſellſchaftlichen Verbindungen in Berührung
ſöheren Offizieren, die er äußerſt geſchickt über die Organi-
der Armee und die Veränderungen der Waffen auszu-
n wußte. Aber dieſe Nachrichten waren noch weit entfernt
dem Ziel, das ſich Oberſt Albedinſki geſteckt hatte. Jm März
gelang es ihm, mit einem Ordonnanzoffizier des Kaiſers
leon III. in Verbindung zu treten, von dem er die wertvoll
dokumente ausgeliefert erhielt, wie die Zeichnung und Be
bung des Gebirgsgeſchützes Kaliber 12, mit dem erſt kürzlich
uche angeſtellt worden waren, Nachrichten über die neuen für
habyliſchen Feldzug beſtimmten Zünder, Pläne über die Art
Ein und Ausſchiffung der Truppen uſw.

Der Fall der Feſtung Plewna

Vährend des ruſſiſch- türkiſchen Krieges 1877 bis 1878 wurde
den Ruſſen nicht leicht, unter der türkiſchen Bevölkerung

e zu finden. Jedoch iſt der Fall der von OsmanPaſcha
mütig verteidigten Feſtung Plewna größtenteils auf die

ragenden Leiſtungen eines ruſſiſchen Spions zu-
puführen, deſſen erſtaunliche Arbeit in einem Be-
igungsſchreiben des Stabschef der ruſſiſchen Armee aus-
h geſchildert wird. Dieſer Spion, ein ehemaliger Frei-

der griechiſchen Legion Nikolaus' I., durchſchwamm einen
legte in einer Mühle die Kleidung eines Türken an und

igte mit den türkiſchen Truppen zuſammen nach Plewna
n. Von hier aus erſtattete er perſönlich ſowie durch Boten

dung über die Zahl der neuerbauten Batterien mit genauer
ben ihrer Lage und Benennung, über die Anlage verdeckter

dungswege zu und zwiſchen den Batterien, über die Lageenne Zulvermagazine, die Ergebniſſe der Bombardements, die
d welde e und Stimmung der Garniſon, die Höhe der Verluſte uſw.
In en lich benachrichtigte er den Stab, nachdem er ſich unter
tegie ahr durch die verſtärkte türkiſche Vorpoſtenkette ge
ind man hatte, von dem Entſchluß OsmanPaſchas, auf der
higt, da e nach Sofia durchzubrechen!

der Lieferungsvertrag des Generals v. Feldmann

er dei dem Landesverratsprozeß, der gegen den polniſchen
die wit ller v. Kraſzewſki, den früheren preußiſchen
die er Hentſch und gegen einen gewiſſen Adler am 19. Mai
r jüngſt vor dem Reichsgericht ſtattfand, wurde der ruſſiſche Militär
d Papet W in Wien, General v. Feldmann, ſchwer kompro
interMiert. Dieſer war gpntg beglaubigter Spion, wie er im
eide in ht. Eine ganze Anzahl von Briefen, die er an Adler
n on t hatte, befand ſich bei den Anklageakten. Die Be-
das daun Wngen zwiſchen dem General und Adler datieren ſeit dem

879, wobei Adler den Vermittler zwiſchen Hentſch, der
rig Aaterial lieferte, und dem General ſpielte. g3 einem Brief
r u Peentſch den Aufmarſchplan ſämtlicher Armee-
ung an der Grenze an, und zwar zum Preiſe von 800 Mark

der Armeekorps. Das Erwiderungsſchreiben des ruſſiſchen
en fas enthielt einen förmlichen LieferungsL fa tag. Er erklärt in dieſem Schreiben bereit, falls das

e e e e ez ne gs aus und fügt hinzu:el Aniauglich ſo gebe h e. zurng und zahl
die der Jn einem anderen Briefe äußert der General

v wünſche Mitteilung über die Forti-von über die Honſtruktion der Ge

und ihren Standort auf dem laufenden zu halten. Bald

Von W. G. Chr. C.

ſchützwagen (Ober- und Untergeſtell) und die Tragfähig-
keit der Wagen, über die Konſtruktion der bombenſicheren
Eiſendecken, die Konſtruktion der Küſtenwerke uſw.“

Wie Bismarck das Opfer ruſſiſcher Spionage war
Während ſeiner diplomatiſchen Tätigkeit als Geſandter in

Petersburg wurde auch Bis marck, wie er in ſeinen „Gedanken
und Erinnerungen“ erzählt, das Opfer ruſſiſcher

Eines Tages ſagte ein ruſſiſcher Diplomat zu
ihm: „Meine erſte Jndiskretion nötigt mich zu einer zweiten.

e werden die Sache natürlich nach Berlin melden, benutzen
Sie aber dafür nicht Jhre Chiffre-Nummer ſo und ſo, die be
ſitzen wir ſeit Jahren, und nach Lage der Dinge würde
man bei uns auf mich als Quelle ſchließen. Außerdem werden
Sie mir den Gefallen tun, den kompromittierten Chiffre nicht
plötzlich fallen zu laſſen, ſondern ihn noch einige Monate lang
zu unverfänglichen Telegrammen zu benutzen.“ Bismarck be
merkt dazu: „Damals glaubte ich zu meiner Beruhigung aus
dieſem Vorgange die Wahrſcheinlichkeit zu entnehmen, daß nur
dieſer eine unſerer Chiffres ſich im ruſſiſchen Beſitz befand. Die
Sicherſtellung des Ehiffres war in Petersburg beſonders
ſchwierig, weil jede Geſandtſchaft ruſſiſche Diener und Subalterne
notwendig im Jnnern des Hauſes verwenden mußte und die
politiſche Polizei unter dieſen ſich leicht Agenten verſchaffte.“

Alle ruſſiſchen Offiziere wurden überraſcht
Kurz vor Beginn des Ruſſiſch-Japaniſchen Krieges 1904 ge-

lang es dem Agenten der Ochrang, Manaſſiewitſch-
Manuilow, ſich in den Beſitz des Chiffres der japaniſchen
Botſchaft im Haag zu ſetzen, wodurch es der ruſſiſchen Regierung
möglich war, die diplomatiſche Korreſpondenz Japans zu ver-
folgen, ſo lange, bis die Japaner das ſchließlich merkten. Trotz
dieſes vielverſprechenden Anfanges ließ die Organiſation der ruſ
ſiſchen Spionage während des Ruſſiſch-Japaniſchen Krieges viel
zu wünſchen übrig und war der japaniſchen in jeder Weiſe unter
legen. Hat man doch den Sieg der japaniſchen Waffen dem ſo
überaus erfolgreichen japaniſchen Nachrichtendienſt zugeſchrieben!
Der ruſſiſche Nachrichtendienſt betätigte ſich ſowohl in der Oſtſee
wie auch auf dem mandſchuriſchen Kriegsſchauplatz, wo ſchließ-
lich beim Armeeoberkommando eine Zentralſtelle zur Bekämpfung
der japaniſchen Spionage errichtet wurde, und General Haar
ting, der Leiter der politiſchen Geheimpolizei im Ausland, die
Ueberwachung der ruſſiſchen Offiziere übernahm,
wofür er von der Regierung ein Extrageſchenk von 100 000
Franken erhielt. Einen beſonderen Erfolg hatte der ruſſiſche
Nachrichtendienſt auf dem Kriegsſchauplatz nicht. Jn der Oſtſee
hielten ſich an allen wichtigeren Hafenplätzen ruſſiſche Spione
auf, beſonders in Antwerpen und in den ſchwediſchen
und däniſchen Hafenſtädten, wo ſie, als Arbeiter und
Waffelverkäufer verkleidet, die nach Oſtaſien abgehenden Schiffe
zu überwachen hatten.

Militärattachees als Spione
Zur Zeit der Einkreiſungspolitik der Entente machte ſich der

ruſſiſche Nachrichtendienſt beſonders in Deutſchland und
Oeſterreich bemerkbar. Jn zahlreichen Landesverrats-
prozeſſen wurden vielfach die ruſſiſchen Militärattachées ſchwer
kompromittiert, ſo v. Michelſon und v. Baſarow
in Berlin, die ihren Poſten verlaſſen mußten, da ihnen Beteili-
gung am Landesverrat Deutſcher nachgewieſen wurde. Von der
deutſchen Kriminalpolizei wurde feſtgeſtellt, daß in der Privat
wohnung des Oberſten v. Baſarow deutſche Militärperſonen ein-
und aus gingen. Es gelang, einen deutſchen Feldwebel zu
überführen, für 500 Mark Zeichnungen der Feſte Boyen bei Lötzen
an den ruſſiſchen Militärbevollmächtigten verkauft zu haben.

Gegen Deutſchalnd und Geſterreich
Der Zentralpunkt der Organiſation lag bei der 7. Abteilung

des Generalſtabes in Petersburg. Von hier aus liefen die
Fäden zu den Nachrichtenſtellen der Militärbezirke an den
Grenzen. So arbeiteten die Nachrichtenbureaus der Stäbe in
Petersburg, Wilna, Warſchau gegen Deutſchland, die in
Warſchau und Kiew gegen OeſterreichUngarn. Jm Aus-
lande entfalteten die Militärattachss bei den Geſandtſchaften in
Stockholm, Brüſſel, Paris, Kopenhagen und Bern, wo ſich der
Militärattach«s Gurkow ſtark kompromittierte, eine überaus
regſame Tätigkeit. Die Gendarmerie an den Grenzen und die
Agenten der Ochrang im Ausland leiſteten wertvolle Dienſte.

Als Saiſonarbeiter in Oſtpreußen
Bekannt iſt die erfolgreiche Arbeit des Gendarmerieoberſten

Mjaſſojedow in Wirballen, des Schwagers des Kriegs
miniſters Suchomlinow. Er wurde bei Kriegsausbruch dem
Stabe des Generals Rennenkampf zugeteilt und nach der
(37 die Ruſſen unglücklichen und verhängnisvollen Schlacht an
en Maſuriſchen Seen des Einverſtändniſſes mit dem Feinde

angeklagt und gehängt. Unter den 30000 ruſſiſchen
Saiſonarbeitern, die alljährlich im Sommer in Oſtpreußen tätig
waren, befanden ſich ſtets viele ruſſiſche Offiziere, die
in der Maske des Landarbeiters die Gegend auskundſchafteten.
Jn Warſchau erbeuteten die deutſchen Truppen ein Verzeichnis
deutſcher und öſterreichiſcher Dokumente, die in den Jahren
1907 bis 1910 durch die Nachrichtenabteilung in Warſchau ge-
liefert worden ſind“, das nicht weniger als 120 ſtreng geheime
deutſche Schriften und Pläne aufführt. Ein Beweis für die er-
folgreiche Tätigkeit des den Spionagedienſt gegen Deutſchland
leitenden Generaloberſten Batjuchin in Warſchau.

Während des Weltkrieges
Außerordentliche Vorbereitungen waren in Galizien ge-

troffen; ruſſiſches Geld hatte der Jnvaſion alle Wege geebnet.
Die in Moskau und Kiew ausgebildeten Popen errichteten Kruzi-
2 und Heiligenbilder an den Landſtraßen und zwar an
ſtrategiſch wichtigen Punkten, und Form und Farbe der Heiligen

Die ruſſiſche Spionage
Geheimdokumente in den Tuilerien Ein Aufmarſchplan ſämtlicher deutſchen Armeekorps für

k Ein Extrageſchenk von 100 000 Franken für die Ueberwachung der ruſſiſchen Offiziere
r Zentralpunkt der ruſſiſchen Organiſation

bilder gaben nur dem Eingeweihten militäriſch wichtige Aus-
künfte. Hinter den Prieſtern ſtand der ruſſiſche General-
ſt ab Während des Weltkrieges arbeitete der ruſſiſche Nach-
richtendienſt hauptſächlich von den nordiſchen Staaten aus, wäh-
rend er in der Schweiz ſich eng an den franzöſiſchen Dienſt an
ſchloß. Jn Schweden wurde die von dem Militärattaché Aſſo-
nowitſch geleitete Spionagezentrale, deren Tätigkeit ſich ſowohl
gegen Deutſchland wie auch gegen Schweden richtete, 1917 in-
Wige eines gerichtlichen Verfahrens außer Betrieb geſetzt.

Der Zentralpunkt war Kopenhagen, wo vier ruſſiſche Spio
nagebüros beſtanden. Hier erhielten die Agenten ihre letzten Jn
ſtruktionen, nachdem ſie zuvor auf der Spionageſchule zu Sbud-
zin in Rußland einen fünfwöchigen Lehrkurſus durchgemacht und
ein Examen abgelegt hatten, und wurden dann auf dem Umwege
über die Schweiz, mit falſchen Päſſen verſehen, nach Deutſchland
geſchickt. Zwölf von dieſen Agenten wurden entdeckt und un-
ſchäd lich gemacht.

In ruſſiſchen Dienſten
Der hervorragendſte Agent der ruſſiſchen Spionageorganiſa-

tion in Kopenhagen der Schwede Liander. ieſer, einwar
ſprachkundiger und geſellſchaftli ter Mann, der fließendDeutſch h wurbe gleich a nun nach Seuſälen
geſchickt, um hier Agenten für Rußland anzuwerben. Jhm
ſelbſt gelang es dank ſeinem ſicheren Auftreten und ſeiner ge
winnenden Perſönlichkeit leicht, Eie in di lldieſe iſe mit völertnſchaftskreiſe zu finden und auf
zieren in Bezie zu treten. Seine neutrale ſchwediStaatsangehörigkeit n vor jedem Verdacht, und ſo konnte

er ſich denn mehrereZ. e te lang T an verſchiedenenmilitäriſch wichtigen Eiſenbahnknotenpunkten aufhalten und hier
ſeine Kundſchaftertätigkeit ausüben.

Endlich verhaftet

Als er ſich ſchließlich in De nicht mehr ſicher fühlke,verlegte er den Schauplatz er o nach Kope a n.
Um ſeine eigentliche Aufgabe zu verſchleiern, gründete er zuſam
men mit einem däniſchen Kaufmann eine Handelsgeſell
ſchaft, die in einem kleinen Zimmer in l nſrahze
ihr Kontor hatte und ſich mit allen möglichen Export
geſſchäften befaßte. Er war viel auf und weilte
häufig in n, wo er mit Perſonen verkehrte, deren Ver
bindung mit der Diplomatie der Entente bekannt war. Jn Wirbk
lichkeit war er mit der wer r Entſendung von Spionen
nach Deutſchland betnaut. Er vmittelte die einlauſenden

ßt, an allerlei Deck

zu
Stockholm, wo ihn jedoch bald ſein re

ſam war, ge erfol ine Verhaftung
genten, zwei Deutſchen, und

eite Verurteilu einer eren chthauSpionage für Rußland gegen hen newraſe wegen

Die ruſſiſche Gegenſpionage
Einen intereſſanten Einblick in die Arbeit der ruſſiſchenGegenſpionage gewährt der Bericht des unten der e

Dolin, der in der Schweiz in enge Segen zu der deut
ſchen Keſandtſchaft in Bern und zu dem Milit h von B.trat. Von dieſem erhielt Dolin, wie er angibt, ehe Auf
träge, wie, durch Sprengung der Breücke über den Jeniſſei die
Munitionsſendungen Japans an Rußland zu verhindern uſw.,
Aufträge, deren Kenntnis für die ruſſihöchſter Bedeutung ſein mußte. ſſiſche Heeresleitung von

Nach dem Zuſammenbruch des Zarenreiches
Nach dem militäriſchen Zuſammenbruch des Zarenrei7 r äg a hriend arg im Wert r

n e übernommen, un er te dann die bolſchewiſtiſche Propaganda unter der Kicha ſg fes, der geit.
vertreters in Berlin, mit vollen Kräften c Heute verfügt
auch Sowjetrußland und die Rote Armee über einen, dem ehe
maligen zariſtiſchen in nichts nachſtehenden militäriſchen Nach-
richtendienſt, nur hat das Kind einen anderen Namen bekommen.
An die Stelle der Ochrana iſt die Tcherezwytchatjka, die
berüchtigte „TDſ cheka jetzt G. P. U. genannt, getreten, und die
Funktionen der Militärattachss haben die „Mili t ä ragenten“

übernommen. SDie Wühlarbeit der SowjetSendlinge

Vor dem Weltkriege z der Spionagedienſt des Zaren-
reiches neben dem franzöſiſchen und deutſchen geheimen Nach-

S als der d e h der Welt. Seinegroßen Erfolge zeigten ſich gleich bei Beginn der kriegeriſchen
Operationen in Oſtpreußen und Galizien, die für die Ruſſen nur
deshalb anfangs ſo überaus günſtig ausfielen, weil die Spionage
ihnen bereits im Frieden alle Wege geebnet hatte. Vor allemdank der h r Tätigkeit des die Laſſiſge Grenzſpionage
leitenden Gendarmerieoberſten Mjaſſojedow in Wirballen
und des Oberſten Piotrowſki, der von Kiew aus die mili
täriſche W gegen OeſterreichUngarn dirigierte. Dieſem
war der große a von dem öſterreichiſchen Gpneral-
ſtabsoberſtleutnant Redl, dem Chef des öſterreichiſchen Spidnage-
dienſtes in Prag, die geſamten Aufmarſchpläne der öſterreichiſchen
re Rußland ausgeliefert zu erhalten. Bezeichnend für
die zariſtiſche Spionage war von jeher die verſchwenderiſche
Fülle der Geldmittel, die hierfür zu Gebote ſtanden und
die diesbezüglichen Ausgaben jeder anderen Nation weit über
ſtiegen (1905 betrugen die jährlichen Aufwendungen dafür zwei
Millionen Franken), und ferner die intenſive tätigung der
ruſſiſchen Militärattachés auf dem Gebiet der Spionage, die ſich
nicht ſcheuten, zu dieſem Zweck ihre diplomatiſche und exterrito-
über nommen. e GExrtſetzung folgt.)

mit zweien ſeiner
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bei sofortiger Barauhlung

Von der Relge zurück
Dr. C. B. Bucholz

Facharzt Für Orthopädio
Laurentiusstr. 19.

Bekanntmachung.
Obſtverkauf Buttſtädt (Thür.).

Der diesjährige Obſtanhang ſoll Miit-
woch, den 8. Auguſt, vorm. 11 Uhr im
Ratskeller hierſelbſt geg. Barzahlung ver-
kauft werden. Bedingungen im Termin.

Buttſtädt, den 3. Auguſt 1928.
Der Stadtvorſtand.

Das Arbeits- und Berufsamt Halle, Salz-
grafenſtraße 2, Fernruf 276 81, ſucht ſofort:

r die Landwirtſchaft
Ledig. elker, led. Geſchirrführer, led.

Kuhfütterer, 18—26 Jahre alt, led. Guts
rtner mit guten Papieren, led. landwirt

chaftl. Arbeiter im Alter von 14 Jahren ab,
Gutsmamſellen, Stubenmädchen, Mädchen für
Feld und Stallarbeit, Exntearbeiterinnen.

Für die Gaſtwirtſchaft:
Junge Kellner und Köche, Hotelhausdiener,

Mamſellen für kakx Küche, Servierfräulein,
Zimmermädchen.

den Haushalt:Für
Köchinnen und Stubenmädchen.

Für den Vergbau:
Brikettverlaber, 16—20 Jahre alt, Abraum

arbeiter, 20—-40 Jahre alt.
Für kaufmänniſche Berufe:

Buchhalter, der in der Bedienung der
Buchungsmaſchine „Ellis“ bewandert iſt. im
Alter von 18--21 Jahren, perfekte Steno
iypiſtinnen, junge Kontoriſtinnen mit Kennt
niſſen in Stenographie und Schreibmaſchine,
Buchhalterinnen für Buchungsmaſchinen, Büro-
anfängerinnen.

ſonſtige Berufe:uee euh en gahteen
er ſn e re alt,freie Weſt bansviener (Radfahrer),

Büroboten, ſchreibgewandt, mit guten 3epßa 14-16 Jahre alt, Hausburſchen r
Konditorei, möglichſt von auswärts, 15 bis
17 Jahre alt Lauf- und Arbeitsburſchen mit
guten Zeugniſſen, 14—-18 Jahre alt, rik
arbeiter nach außerhalb, 15—-18 Jahre alt.

Köchinenn und Stubenmädchen.
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Privatlehrgänge Für
Damensechneideroei

Gründlieche Ausbildung in Anfertlgung
oigener Garderobe

gen werden am 1. u. 15. jeden
ats entgengenommen

Geschwisfer BürgerHalle (Saale) Fürstontel Nr. 10

Anmei

ererererree eWir retten hre Haare
n

D enden Sie sofort etwas ausgekämmteshaar zur kostenlosen, mikroskopischen Unter-
suechung damit wir die Ursache des taar-e nann un 1können. Rückporto erdefen.

VerlinCichterſelde 369.

durchEn Iish John
erfahrener Lehrer. KletstsEggian t s August Heinrichstr. II.

Engländer
ahnre London

owie NFrosse, Moritzzwinger 7 t

Brivag- u Tirolr e ver
R

Gramm. Conversation erteilt
Deutsch

Engl., Franz., Span., Ital
durch Ausländer
a ZTürKoluonteorr ten.t ä 7 Direktor Dr. Cooper

Markt 22. T. 22207

ommersprossen
unter tie in b Tagen beseitigt; ferner Pickel.Mccrer, e eriette. kg Gesichishaare

waw. 23 jährige Praxis, glänzende Erfolge, viele Dankschreiden.

J. ERhnlors Raba, Magdeburg Kölner Straße 18.
Donnerstag 10-7 Uhr, Fillale Halle (S.), Stornstr. II

enhilteGarten.

Danksagung
Von meinen Schmerzen
befreit, z ich allen,

ie an
Eicht, Ischias und

Rheumatismus
leiden, Roſtenlos Aus
funft, wie ich in kurzer
Zeit für wenige Mark
geheilt wurde. 15 Pf.

für Porto erbeten,

B. Fischer
Kalkberge 319.

Wien Pots dam. J

mit
Fükrungsflügein.

Kein Rutschen un

esetzl. gesch.

Schieflaufen wehr
Herrliche Wäsche
glättung, viel Kund-
schaft, gute Ein-

hme.m.

Ernst Herrschuh,
Siegmar- Chemnitz 232
Aelteste u. bedeut

Fperiaifabrix 7

Schnell
Lieferwagen

80 Zir. Tragkraſt
mit Fahrer vermiete
auf Tage und Stunden
Kernruf 245 29

Große Auswah

Westen Fuſlover

zu ſehr günſtigen Preiſen.

VollrathForſterſtraße 1.
Haltbare, gute

empf H. Schnee Ncht.
Gr. Steinſtr. 84.

Landaufenthalt
Zimmer, Frühtaffee, Mit
ſagsbrot 2 M. vro Ta
Männicke, Luübſchütz
Wurzen.

ide
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gewinn

Hehung 21. 22. August

Kölner Dombau-
7168 Gewinne und 1 Prämie Marb

Alle Gewinne bar ohne Abzug rahlber

Lose zu 3 M. a

d- Lotterie

20000
72000
80000
23000
10000

Lose 15M.
lottorto Emisslons Geselischant

Berua Wo, Leneear.
Postscheckkonto Berlin 13870

aberell erhsltlich

H 3

we S c

Erfen Brinkmann, Leipzig W. 81, Nonnenstr. 82, Fernr. 41063

vezugspreis

e
zum 25 des Vo

T

Geſchäftsſtelle
abends von 6 Uh

Generslvertretung und Lager für Provinz Sachsen:

Auslieferungslöger:
Halle, Groß -Volkanisier-Anstaſt Bruno Kuoze, Magdeburger Str. 46,
Fernruf 29575; WeſBentfels, Kurt er, Merseburger SirNr. 10, Fernruf t 8 s 2
Weltero L äger vergeben Gio Importeure Markt Co., Hamburg

Chiſehaus.

Bei Sonnenbrand iſt Creme Leodor ein wundervoll kühlendes

Greme Leodor
Vier wichtige Verwendungsmöglichkeiten:

Mittel gegen ſchmerzhaſtes Brennen der Haut.

verhindert Creme Leodor, dic aufgeſtrichen,
ſchmerzhaftes Anſchwellen und Juckreiz.

Als Puderunterlage
Blütengeruch vorzügliche Dienſte.

Bei roten Händen und unſchöner Hautfarbe verleiht die ſchneeig
weiße Creme Leodor den Händen und dem Geſicht jenen malten Teint,

leiſtet Creme Leodor mit ihrem dezenten

wie er der vornehmen Dame erwünſcht iſt.

Tube 60
Jn allen
dieſes Jnſerates als Druckſache (Um
und deutlich geſchriebener Abſendera
Sie eine kleine Probeſendung koſtenlos durch Leo- Werke A G., Dresden-Ni6 gr.

c und 1. Mk., die dazugehörige LeodorSeife Stück 50 Pf.
lorodont-Verkaufsſtellen zu haben. Bei direkter Einſendung

meſſe au
zukleben) mit genauer

dem Umſchlag erhalten

2
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witter. Jnn
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Rillion Mark.
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Seſitoß- und Jagdverpaefßit
Die an auf den beiden 2zusammengrenzenden R

gütern Strausfurt und Gangloffsönmern. Kreis Weißensee l. T
in Ausmaß von 4500 Morgen, davon 4000 Morgen Acker, 400 Mo
Wiese und Wald. soll sofort auf 9 Jahre verpachtet werden;
licher Pachtzins 8500 RM.

In Verbindung damit oder für sich kommt das Schlot St
mit Park u. Gemüsegarten zur Vermietung S Mietzns 160

Auskunft erteilt die Gutsverwaltung Straußfurt, Kreis Weißensee i
An ebote für Jagd und Schloß zusammen und im ein

nimmt entgegen
Gräfl. v. Brühl'sche Hauptverwaltung, Pförten

3

m

Harzer Bergthea er.
m

Vorstellungen täglich
nachm. 4 Uhr

„Der Blaubart“
„ODie belden

Veronesor“
Amphityron“

„Sonoveva“
Kulhiu Aukfionen

in Elbing am 7. Auguſt um 11 Uhr vorm.
auf dem ſrädtiſchen viehhof von oſtpreußiſchen

Kalthlut Abſatfüllen und Kalthlut-Arheitspferden

2) in Königsberg i. Pr. am 25. Auguſt
auf dem Meſſegelände am Hanſaring von

Arbeiispferden (Ermländer), Zuchtſtuten u. Abſagfüllen.

Zeitfolge Donnerstag, den 28. Auguſt. um 10 Uhr vorm Vorführung
der zur Verſteigerung kommenden Pferde und Fohlen, daran an
ſchließend Beginn der Auktion.

Oſtpr. Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde E. V.u Königsberg i. Pr., Schubertſtr. 15.

O

Wasserbeschaffung
für großen Bedarf

durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen
R Anger's Söhne Aht.-Ges,, rin l. len

Größtes Unternehmen Deutschlands
r Grundwasserverzorgung sus Tieforunnen,

Fachingenieurbesuch kostenlos.

Aue Lüschor, Diezden-Sirehl

eeeeeeeeeoeeeeeooeoereeeeereee

4 von Boppel Giaszonen

In

3 30 40 8.5084 50 60 13.94 120 150 20.
Preise freidleidend Jahrerprodukien:

der 1 Milien Platten und LZellen

Akkum. Fabrik

Nähmaschinen,
Fahrräder,

Sprechapparate.
Platten in großer Auswahl.

Großes Sager in Erſatzteilen.

Gustav Lerche, a

Schmiedegeſellen

ſucht Guſtav Pätz. Nord
germersleben, r. Neu
haldensleben.

Vertreter,
welcher beſonders Fabrik
betriebe und Behörden in
Thüringen regelmäßig be
ſucht, wird von alteinge-
ſührter Spezialfirma in
Flaſchenzügen, Winden u.
Transportgeräten ſofort
geſucht. Hohe Proviſton
und Speſenvergütung.
Ausführl. Bewerbungen
mir Referenzen erbeten
unter N. A. 1492 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche für ſofort ledigen
oder verheirateten

Motorpfluführer, s
der auch landwirtſchaftl.
Arbeiten verrichten muß.
Gut Hohlſtedt, Kreis
Sangerhauſen.

4 baldigem Antritt
wird geſucht ein ev.

Wirtſchafts
gehilfe

der alle Arbeit mitmacht
auf Gut von 125 Morgen.
Hermann Maskos, Guts
deſiger, Rattwit, Kreis
Ohlau. 4262

Zwecks gründlicher Er
e geſamt. Haushalts Kochen, Umgangs
formen u. zur Erholung
nehme ich

2 junge Mädchen
auf. Liebev.
anſchluß. Großer Obſt
r Penſion 85eine Nebenk.ſten. Fabrikt.
Burow, Harzkurort GernHarz
rode.

M.. Taſchengeld nach Verein-

Anſtändiges, geſundes,
ſauberes
Stubenmädchen

mit nur guten nſucht Frau itt meiſter
Hößenroth, Gut Hohlſtedt,
Kreis Sangerhauſen.

Küchenmädchen
für ſofort geucht. Frau
Dr. Wiskott, Rittergut
Abtsdorf bei Bülzig.

KöchinGeſuch.
Für ſtädtiſch. Landhaue

halt (3 Perſonen) ſuche
eine nicht zu junge Köchin
die ſelbſtändig tätig iſt,
etwas Hausarbeit über
nimmt und ländl. Ver
häliniſſe kennt. Haus
mädchen vorhanden. An

niſſe und Gehaltsanſpr.
erb. an Herrenhaus Ritgt
WüſtenJerichow b. Burg
(Bezirk Magdeburg

Zur Erlernung
des Haushalts

und geſellſchaftlichen Um
gangsformen, auch Er
gänzung abgebr. Schulbildung, finden noch jg J

zum 1. Sept. od.
1. Okt. d. J freundliche
Aufnahme. Augkunft d.
Frl. A. Brinkmann, Gern
rode (Harz), Friedrichſtr. 1

Jg. anſt. Mädchen
für Küche und Haus, das
auch einmal in Gaſt
ſtube mit hilft, ſür klein.
Hotel in k ein. Stadt zum

a e 3n vorhanden.
unter M T. 1487 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg

Solides, ardeitsfreudig.

Mädchen
für chriſtliche Anſtalt als
Stütze der Hausmutter
ſofortigen Antritt a
Für gröbere Arbeiten iſt
ilfe Wo ſagt die

Geſchäftsſt. d. Ztg.

Su ſofort ehrliches
dchen

nicht unter 18 Jahren,

h vrStraße u. 1710
Suche für ſofort oder

15. Auguſt unbedingt zu
verläſſiges, fleißiges

junges Mädchen
u meiner Unterſtützunoller Familie nanſciat.

barung. Frau Landw
Emmi Hennig, Sanger
hauſen, Kirchberg 3.

Jn meinem Reubau
Als Haustochter
nach Berlin wird funges

i atte i Mozartſtraßelz. 1. Sept. geſucht. Frau
Hberinſp. Uibrich, Berlin iſt noch eine 3- und eine 4-Zim
Charlottenburg luareb 63. m

Ordentl., älteres Mäd-
chen oder Frau ohne
ang alsLWirtſchafterin
bei einzelnem Herrn (Ge
ſchäfish rushalt) geſucht.
Gute en. Bedingung.
einri chmidt, Gr.
oſenburg Nr. 47.

Wobnung mit Küche, Bad, Et
wohnung zum 1. September zu
mieten. Erforderlich: rote K
oder Tauſchwohnung am Plahe,
wie Stellung einer Mieter-Hypol
Auguſt Krikeler, Maureineſt

S Mozariſtraße 18. Ruf 238 Die beide
und Major Ca
platz Le Bour
ſind nach meh

Sonnabend na

dem deutſ
Levantelinie

iſt vollſtändig

Kompl. De
beſtehend aut
maſchine, Reiniget
ſelma ſchine, 10P)

jerMoior, Eyſt
felde. Kiſher.
höh, Wendiſch-0

che z. 1. September
s, anſtändiges

Su
ältereMäd en
oder einfache Stütze, am
liebſten aus kleiner Land
wirtſchaft. Angebote mit
Zeugnisabſchriften u. Ge

Wohnung
3--4 Zimmer, ſofort oder
zum Herbſt, eotl. gegen
Abſtand oder pothet 3n als Tugun n la Rübeuſpe „Samos“ unt
raten in eſucht.Sſterdauſen dei Tieleren. a e 3 Werk befinden, ſind
an die Geſchäftsſt. d. Ztg r e In interr

aucha (U.) m. d.
Wiederverköufet

vreiſe.

Apfellch

(Preuße), jäh

Schickſals der

„Marſchall Pi
ſich jetzt hera

kommen 3
geirrt, ſind vo

Kaufmann
Filialleiter, 23 Jahre alt
aus der Kolomalw. und
Schokoladen Branche, in

Geldverkehr

10000
ungekündigter Stellun frommes WageWir ſcg zum 1. n 1,68 groß abgewichen, u
zu verändern als Logeriſt, verkaufen. Ihre AusrüſExpedient oder Ka'ſierer. als 1. H pothek guszu Jue hAngeb. u. M. R. 1485 an eihen geh Angeb. nur wundern
d. Geſchäſtsſt. d. Zig. erd. unſer N. B. Ias8 an die Magdeburene W primitiv a

Geſchäftsſtelle dieſ. geitg. Ruf 22 usg
DameAelitere, gedild.

ucht 1716 Einfamili Urſprüngertrauens- nod, u R n Azore
alte üung. Verkäufe h e h e
rfſahren im Haushalt enn ſie und Krantenpflege. Ar e 8 ſie tau
ne ez 250 M l Ca. el der: van fer San die Geichäftsſt. d. Zta. 7 Morgen Poſuand geht S We Tel. dampfe S

guter Soden, mit maſſio. wußte, wie ſ
ſehr ſoliden neu erbautenGedäuden, Woſſerleitung kreiſes auf
ekir. dicht. ichi. GermnStallun r b mne nen eZimmer e e c Arzahe, Jagd hund eegeben und

mit 2 ten e rren ter be r z ver Wibaeren haben. Alle
on., gelaufen. H.Lrate 13 I. r. eher (Nard. i Korn als 2000 Kil

Jozikow

o Süden verflHühnercuge unHornhaut, Schwielen und hatten, nac
eiwa 1800

v Stunden
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